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Willkommen.
Unſer Kaiſerpaar kehrt heute von der in das Ans-

and unternommenen längeren Reiſe in die Heimath zurück,
vo die Herzen in ganz beſonders warmer Weiſe ihm ent
egenſchlagen.

Wiederum war Kaiſer Wilhelm ausgezogen, von dem
treben beſeelt, den Kreis ſeiner Anſchauungen zu er-

weitern und mit eigenen Augen die reichen Geiſtesſchätze zu
ehen und zu durchforſchen, welche uns in den Ländern, die

als die Wiegeſtätten menſchlicher Geiſtesbildung und Kultur
gelten, von längſt vergangenen Geſchlechtern überliefert
worden ſind.

Daneben hat der thatkräftige, ſo raſtlos an ſeinen hohen
Beruf hingegebene Herrſcher auch, wie hinlänglich bekaunt,
die freundlichen und guten Beziehungen gefeſtigt und er-
weitert, welche uns mit den Staaten und Völkern im Süden
und im Oſten Enropas verbinden.

Das dentſche Volk hat mit Stolz und Freunde den
Widerhall der jubelnden Zurufe vernommen, welche ſeinem
Kaiſer in jeuen Ländern entgegentönten, ſowie er den Bo-
den derſelben betreten. Galten dieſe Jubelrnfe doch in
erſter Linie der Perſon des Monarchen, der in der kurzen
Spanne ſeiner bisherigen Regierung das Wort König
Friedrich's, der erſte Diener des Staates zu
ſein, in ſo hingebungsvoller Weiſe bethätigt.
Sie galten aber nicht minder dem Friedensfürſten, der
unabläſſig bemüht iſt, die Bürgſchaſten des Vertrauens und
der Eintracht, die zwiſchen Deutſchland und ſeinen Ver-
bündeten und den anderen Nationen beſtehen, mit dem gau
zen Vollgewicht ſeiner Perſon zu vertreten, und mit dem
Anſehen und der Würde ſeines hohen Amtes zu bekräſti-
gen. Selten wohl ſind dem gekrönten Haupt eines mäch-
tigen Reiches im Norden, ſo von der Wärme der Empfin
dung und von begeiſterter Stimmung getragene Kundge-
bungen dargebracht worden, als Kaiſer Wilhelm II. bei
ſeinem jüngſten Aufenthalt in Hellas und in der Türkei.
Auf der Rückkehr in die Heimath iſt unſer Kaiſer mit
ſeinen beiden erlanchten Verbündeten zu kurzer Begegnung
zuſammen getroffen, was als ein neues Unterpfand für die
Uebereinſtimmung und Einmüthigkeit, mit welcher die alliir-
ten Herrſcher an den Zielen und Aufgaben einer unerſchüt-
terlichen Friedensliebe feſthalten, gelten darf.

So erſchetut denn dieſe Kaiſerreiſe als ganz beſonders
reich und inhaltsvoll in Bezug auf die Eindrücke, die der
deutſche Herrſcher von den von ihm beſuchten Ländern em-
pfangen, und auf die Wahrnehmungen, die er von den
wiederholten Begegnungen mit den befreundeten Sonve-
rainen in die Heimath zurückbringt. Jn dieſem
Sinne charakteriſirt ſich die diesmalige Reiſe
beſonders als eine im Dienſt des Vaterlandes
unternommene, aus welcher, wie aus den früheren, er-
neut demſelben die gedeihliche Feſtigung und Stärknng
u Machtſtellung und Würde nach Anßen hin erwach-
en kann.

Auch unſere Kaiſerin begleitete auf der eben beende
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ten Fahrt, allen Beſchwerniſſen und Mühſeligkeiten derſel
ben krotzend, ihren erlauchten Gemahl, und gewann ſich
durch die Milde und Anmuth des Weſens, wie im Jnland.
ſo auch im Ausland die Herzen. Aunsgeſtattet mit hoher
fürſtlicher Würde und eine lenchtende Geſtalt holder Weib-
lichkeit, iſt die erlauchte Fran überall in der Fremde der
Gegenſtand achtungsvoller Verehrung geweſen, und hat
dazu beigetragen, die Erfolge der Reiſe zu fördern und zu
mehren.S Sehorungen von dankbar freudigen Empfindungen

über dieſe Erfolge, rufen wir heute, inniger denn je, dem
hohen zurückkehrenden Paare ein herzliches „Willkommen
in der Heimath!“ zu.

Vermiſchte politiſche Mittheilungen.
Ueber die Reiſepläne der Kaiſerin Friedrich

veröffentlicht die in Athen erſcheinende „Ephimeris“ folgen
des Programm:

Von Athen aus wird die Kaiſerin nur zwei kürzere Anus-
flüge unternehmen, den einen uach Marathon und einigen ge-
ſchichtlich berühmten Orten in Attika und Vöotien, den zweiten
nach Tiryns und Mykenge unter der Begleitung des Dr. Schlie-
mann. Am 21. Nyvember wird alsdann im königlichen Schloſſe
der Geburtstag der Kaiſerin begangen werden, worauf dieſelbe
am folgenden Tage in Geſellſchaft der geſammten griechiſchen
Königsſamilie von Athen abreiſt. Die Fahrt geht bis Patras
mit der Bahn, von da mittels Wagen nach Olympia. Nach
Patras zurückgekehrt, wird die Kaiſerin mit den Prinzeſſinnen-
Töchtern, wahrſcheinlich auch mit dem Könige und dem kronu-
prinzlichen Pagare an Bord der königlichen Yacht „Amphitrite
nach Korfn fahren und in dem dortigen Palgis des Königs
Georg auf einige Tage Wohnung nehmen. Die Kaiſerin von
Oeſterreich iſt daſelbſt bereits am 6. November eingetroffen,
und findet ſomit eine Begrüßung der beiden Kaiſerinnen ſtatt.
Von Korſu wird die Kaiſerin Friedrich an Bord der „Amphi-
trite“ nach Brindiſi überfahren, ihre Rückreiſe nach Deutſchland
wird alsdann nur noch durch einen mehrtägigen Aufenthalt in
San Remo unlerbrochen werden, Jn Athen beſuchte die Kaiſerin
am Donnerstag das deutſche archäologiſche Juſtitut unter der
Führung des Directors Dörpfeld, indem ſie ſich ſehr eingehend
über die Aufgaben und die bisherigen Leiſtungen des Jnſtituts
unterrichten ließ. Am Abend unternahm die Kaiſerin mit den
Prinzeſſinnen Victorig und Margarethe, ſowie in Begleitung
des ruſſiſchen Thronfolgers und des Prinzen Georg von Grie-
chenland einen Rundgang durch die Bandenkmäler der Akropo-
lis, um dieſe beim Mondlicht in Augenſchein zu nehmen. Erſt
nach 10 Uhr verließen die Herrſchaften die Burg. Bei ihren
ſonſtigen täglichen Spaziergängen, welche die Kaiſerin zur Be
ſichtigung der klaſſiſchen Alterthümer unternimmt, läßt ſich die
ſelbe gewöhnlich nur von Herrn Kleon. Rangabé begleiten
die Kaiſerin führt hierbei ſtets ein Zeichenalbum mit ſich und
bringt oft ſtundenlang damit zu, die Denkmäler abzuzeichnen.
r hat dieſelbe ſehr detaillirte Skizzen des Parthenons
yergeſtellt.

Die Budgetcommiſſion des Reichstages be-
endete geſtern die Debatte über die ihr überwieſenen Theile
der ordentlichen Ausgaben des Marineetats, indem
ſie dieſelben ſämmtlich unverändert genehmigte.

Der Abg. Kalle fragte über die Ausbildung der Schiffs-
bautechniker an. Der Regierungsvertreter theilte zur allgemei-
nen Befriedigung die Grundzüge des bereits ansgearbeiteten
neuen Reglements für dieſe Ausbildung mit Die einmaligen
Ausgaben (darnnter alſo die neuen Schiffsbauten) ſtehen
für die morge. de Sitzung der Commiſſion auf der Tagesord-
nung. Zu ihrer Vorprüſung iſt eine Subcommiſſion die
morgen Vormittag verhandeln wird) eingeſetzt worden. Die-
ſelbe beſteht aus den beiden Marineberichterſtattern der Budget
n ſton. Herren Kalle und Frege, ſowie drei anderen Mit-
gliedern.

Abg. Rintelen hat einen Antrag in der Sociag-
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liſten-Commiſſion jetzt eingebracht. Derſelbe lautet
auf Verwerfung der ganzen Regierungsvorlage, an deren
Stelle er ein Reichs-, Vereins- und Verſammlungsgeſetz

vorſchlägt. xJn ſeiner jetzt gedruckt vorliegenden Rektorats-
rede hat der Geh. Juſtizrath Profeſſor Paul Hinſchius
den Entwurf des bürgerlichen Geſetzbuchs einer be-
merkenswerthen Kritik ünterworfen. Er ſagt darin:

„Daß der Entwurf, das Ergebniß einer mühevollen Arbeit
von 13 Jahren, der Volksthümlichkeit entbehrt, wird kanm von
irgend einer Seite beſtritten. Jm Uebrigen gehen die Mein-
ungen über ſeine Vorzüge und. Mängel weit anseinander, ja auch
darüber, ob er überhaupt ohne eine weſentliche Umſchmelzung
der Verwirklichung des erſtrebten Zieles zu dienen geeiguet iſt.
Unſer unvergeßlicher Kollere Beſeler, der einſt das preußiſche
Landrecht als eine für ſeine Zeit bewunderungswürdige Leiſtung
bezeichnete, hat noch kurz vor ſeinem Tode über den neuen Ent
würf mit zitternder Hand das herbe, aber kaum ungerechte
Urtheil niedergeſchrieben: „Verneint das ſelbſtändige
dentſcherechthiche Studinm ſeit Couring und ignorirt
eine weit geſchichtliche Kulturarbeit von 75 Jahren.
Es war im Jahre 1880, als Beſeler in ſeiner Relktoxatsrede
unſerer zukünftigen deutſchen Geſetzgebung das hohe Ziel
ſteckte: „Sie ſoll, den vorhandenen Rechtsſtoff in ſeinem Um-
ſang ſicher beherrſchend, die Lebensverhöliniſſe in ihrer ſitt
lichen, politiſchen, wirthſchaftlichen Geſtalt klar überſchanend, ein
monumentales, Werk nationaler Rechtsbildung darſtellen. Sie
darf der ſchöpferiſchen Kraft nicht entbehren, und iſt nicht an
den hiſtoriſch gegebenen Rechtsſtoſf gebunden. So weit es
nöthig iſt, ſoll ſie neues Erz zu dein alten in den Tieget
werfen und das Ganze im künſtleriſchen Ebenmaße geſtalten
Dieſem idealen Ziel iſt das Landrecht in ſeiner Zeit näher ge-
kommen, als das Werk, welches in den Tagen der Blütbe
und der Macht des deutſchen Vaterlandes die Einheit unſeres
Rechts verwirklichen ſoll Ein Svarez würde die Kraſt
haben, ſelbſt den vorliegenden Entwurf zu einem in Sprache,
Geiſt und Recht wahrhaſt deutſchen Geſetzbuch umzugeſtalten.

Die Geſchäſtsordnungs-Commiſſion erllärte geſtern Abend
einſtimmig das Mandat des Abg. Bürklin (trotz ſeiner Er
nennung zum Theater Jntendanten in Karlsruhe) für fort
dauernd.

Herr Dr. Arendt hat ſeinen Artikel über die Zu
kunft der Deutſchen Reichsbank aus der neueſten
Nummer des Dentſchen Wochenblattes im Verlage von
Walter u. Apolaut in Berlin im Sonderdruck er
ſcheinen laſſen.

Die aus Anlaß des mittelfränkiſchen Land-
raths verſammelten Landwirthe ſtellten an die Leitung des
landwirthſchaftlichen Vereins in Bayern die Bitte, an ge
eigneter Stelle eine Eingabe für die Beibehaltung der
Viehſperre einzureichen.
F Auf dem in Heiligenſtadt abgehaltenen Katho

likentag der Provinz Sachſen ergriff Windthorſt
wiederholt das Wort. Es wurden verſchiedene Reſolntionen
angenommen, darunter eine gegen die konfeſſionellen Strei-
tigkeiten. Windthorſt verſprach, im nächſten Jahre wieder
zukommen. SchorlemerAlſt hat die Einladung zum
Katholikentag in Heiligenſtadt mit einem Entſchuldigungs
ſchreiben beantwortet, in welchem er verſichert, daß ſeine
Grundſätze unveränderlich und treu diejenigen der Ceu-
trumspartei bleiben.

Ueber die Art, wie von Oſtafrika aus Nenig-
keiten verbreitet werden, gehen der Krenzztg.“ aus Zau-
zibar folgende Mittheilungen zu, durch welche die vielfach
von dort aus in die Welt geſetzten Schwindeleien ſich leicht
erklären:

„Lin Franzoſe, zwei Engländer und zwei Amerikaner ſorgen
dafür, daß möglichſt viel Nachtheiliges für uns in die Welt
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Giuſeppe Verdi.
Ein fünzigjähriges Künſtlerjubilänm.

(17. November.
Von

Oscar Linke.
Zu Buſſeto, einem Städtchen von drei bis viertanſend

Einwohnern, lebte vor fünfzig und mehr Jahren ein junger
Organiſt, Namens Giuſeppe Verdi. Als „maöstro di
musica del commune e monte-di-pietà di Busseto“,
wie der ein wenig umſtändliche Titel ſeiner öffentlichen
„Würde und Rangſtellung“ lantete, bezog er Seitens der
Gemeinde ein feſtes Gehalt von 300 Lire; dazu kamen
noch andere, kleinere Einnahmen vielleicht hätte er davon
leben und damit ſelig ſterben können, wenn ihm nicht die
Stimme des Genius in ſeiner Bruſt zugernfen hätte, den
Organiſten mit dem Componiſten recht bald zu vertauſchen
und ſtatt des üblichen- „Cantorenzwirnes“ es lieber einmal
mit einer Oper zu verſushen. Der ſeltſame Zauker der
Bühne, jener lichtumſchimmerten Bretter, die noch mehr
als die Welt bedenten, hatte es auch ihm angethan

Obwohl er der launiſchen Glücksgöttin wenig Ver
tranen zu ſchenken pflegte, ſo hatte er perſönlich bisher
und für ſein ſpäteres Leben nur geringe Veranlaſſung dazu
gehabt. Sohn. eines armen Schenken und Kramwirthes
aus dem nahen Dörflein Roncole, daſelbſt am 10. Oct.
1813 geboren kam er nach Buſſeto; man hatte ſein
muſikaliſches Talent ſrühzeitig erkannt und bildete es aus.
Ein reicher Kaufmann nahm ſich ſeiner beſonders au, und

nun im Jahre 1835 verheirathete ſich der arme Gaſt-
wirthsſohn mit einer Tochter deſſelben. So lebte Verdi
bis zum Jahre 1839 glücklich mit Weib und Kindern und
zugleich bewundert wie beneidet und angefeindet: auch in
Buſſeto gab es wie in anderen Orten und zu anderen, zu
allen Zeiten zwei „Richtungen“, die ewigen Parteien der
Alten ünd Neuen, der abſterbenden und der nenanflebenden
Talente,

In Mailand erhielt er in einer für einen unbekann-
ten Stadtorganiſten beſonders ſchmeichelhaften Weiſe den
Anuſtrag, für den Frühling 1839 eine Oper zu ſchreiben.
Mit Jauchzen und Zittern nahm er den ihm von dem
Mailänder Jmpreſario gegebenen Text ſo „machte man
damals die Muſik“! und ging nach Buſſeto zurück.
Aber das Glück ſchien ihm bei dieſem erſten entſcheiden-
den Schritte nicht zu lächeln: Der übliche Unternehmer-
krach und die nicht ganz unbekannten „Jndispoſitionen“
eines Sängers oder einer Sängerin möge ihnen jetzt
das ewige Licht leuchten! bewirkten eine Verzögerung
der Aufführung dieſer Erſtlingsoper. Sie wurde erſt am
17. November 1839 und zwar an der Seala in Mailand
aufgeführt. Die Oper ſie hieß Oberto di San Boni-
facio im Geſchmacke der Zeit, gar nicht die Klaue des
Leuen verrathend, was bei Operncomponiſten faſt nie vor-
kommt, man denke an Gluck, Mozart und auch Wagner!

hatte einen günſtigen Erfolg. Damit war Verdis Glück
begründet, und er ſah den Stern, welchem er für immer
zu folgen gedachte und folgte, mochten auch manchmal ihm
Wolken des Mißerfolges den Weg nach oben ein wenig
beſchwerlich machen.

Jm Lanfe eines an Glück und betrübenden Zwiſchen-
fällen überreich geſegneten Lebens hat der heute ſechsund-
ſiebzigjährige Meiſter von einem Quartett, einer Seelen-
meſſe für Aleſſandro Manzoni und einigen „Kleinigkeiten“
abgeſehen ſechsundzwanzig Opern componirt. Ernani,
il Trovatore, Rigoletto, la Traviata, Arda und in neueſter
Zeit Otello ſind in der ganzen Welt bekannt, Einiges aus
ihnen ſogar bis zum Ueberdruſſe. Und Ada wie Otello
bedenten ſogar für den Verdi'ſchen Genius einen beachtens-

werthen Fortſchritt, wie denn die Schaffenskraft des
Meiſters noch nicht erloſchen iſt; darf man einer Zeitungs-
nachricht trauen, ſo iſt Verdi neuerdings mit einer Oper
beſchäftigt, die ſich „der Lautenſchläger“ betitelt.

Romanen und Slaven pflegen nicht darnach zu fragen,
welche „Stellung“ zu Gegenwart, Vergangenheit und Zu-
kunft ein bedeutender Kunſtgenius einnimmt; wie Kinder
erfreuen ſie ſich des Genuſſes ſeiner Schöpfungen und ſind
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meiſt gleich den Schmetterlingen recht undankbar, da ihnen
der Sinn für das Geſchichtliche, für die „geſetzmäßige Ent
wickelung“ nur in beſchränktem Maße zu eigen iſt. Der
Deutſche, bei ſeiner Reflexionsanlage, pflegt in ähnlichem
Falle ſich und Andere zu fragen: was „bedeutet“ dieſer
und jener Berühmte, welche Stellung nimmt er zu ſeinen
Vorgängern, Zeitgenoſſen u. ſ. w. ein. Jch glaube, Verdi's
Bedeutung auf dem Gebiete der Oper nicht bloß in
Bezug auf ſein engeres Heimathland Jtalien läßt ſich
ſchon heute mit ziemlicher Beſtimmtheit feſtſtellen. Er iſt
gleichſam der letzte und glänzendſte Vertreter der alten ſo
genannten Oper, deſſen letzte Werke freilich hier und da
ſchon den Einfluß des deutſchen „Reformators“ verrathen.
Was aber Verdi alle ſeine italieniſchen Vorgänger über
flügeln ließ, war ſein Blick für das dramatiſch Packende
einzelner Sceuen, für kunſtvolle Steigerungen und das
Drängen nach gewiſſen Höhepunkten. Darin ähnelt er
Wagner durchaus; und daher kommt es; daß auch er
in früheren Jahrzehnten oſt auf den erbittertſten Wider-
ſtand ſtieß. Was man einſt „roh“ naturaliſtiſch, unmelo-
diſch an ihm nannte, wird eben hente, vom Standpunkte
des Muſikdramas, anders genannt. Es iſt bezeichnend,
daß ſeiner Zeit der „Schwan von Peſaro“, Roſſini, Mangel
an Melodie unſerem Verdi vorwarf; und man weiß, wie
auch Wagner noch bis auf den heutigen Tag dieſer Vor-
wurf gemacht wird. Jn Beiden pulſirt eben dramatiſches
Blut; und der Natur zu Liebe mag es ſich bei Verdi
freilich in den Texten recht oft um unerquickliche Dinge
handeln, wird der mnſikaliſche Schnörkel, die ſo lieb
lich und ſüß hinperlende „Geſangsphraſe“ abſichtlich un-
terdrückt.

Mögen die Weiſeſten aller Zeiten hier und da in der
Jnſtrumentation der neueſten Schöpfungen Verdi's den
unleugbaren Einfluß des Bayrenther „Rattenfängers“
heraushören, dadurch verliert der italieniſche maestro nichts
an ſeiner Originalität; zur Stunde nicht bloß der erſte
und größte Operncomponiſt Jtaliens, bedeutet er zugleich
den Höhepunkt in der Entwickelung der bisherigen „ſtalieni-
ſchen Oper“,. Wie nach Wagner, kann auch nach Verd
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hinandtelegraphirt und geſchrieben wird. Von dieſen Korrsg
ſpondenten iſt merkwürdiger Weiſe der Franzoſe der harmloſeſte
und die Herren Smith und Mackenzie, Korreſpondenten der
„Times“, die gehäſſigſten; ſie ſind an der engliſch-oſtafrikaniſchen
WBeſellſchaft inkereſſirt und daher in der Wahl der Mittel, ihre
Konkurrenten zu bekämpfen, nicht allzu gewiſſenhaft. Die bei
den Amerikaner ſchließlich ſind hierher geſchickt worden, um in
erſter Linie ſich untereinander und erſt in zweiter Linie den
Deutſchen das Leben ſauer zu machen. Sie vertreten den „New-
york Herald“ und die „Newyork World“, letztere in Europa erſt
durch ihren Korreſpondenten in Samoag, Klein, bekannt gewor-
den. Sowohl den „Wißleuten“, als den Herren der Oſtafrikan-
iſchen Geſellſchaft iſt. das Korreſpondiren aufs ſtrengſte unter-
ſagt, und die beidenhier anſäſſigen Häuſer, Hauſing und Oswald,
ſind auch nicht geneigt, durch günſtige Berichte über die Lage
hier ſich Konkurrenten heranzuholen. Die nach Zanzibar ge-
langenden Nachrichten werden durch das Renterſche Telegra-
phenburean geliefert, und, die Agenten für dieſe „Reuter Des-
patchs“, welche täglich hektrographirt auf kleinen Blättchen den
Abonnenten vorgelegt werden, ſind wiederum die Herren Smith
und Mackenzie. Wie daher dieſe Depeſchen ausfallen, kann man
ſich denken. Was die Nachrichten vom Feſtland angeht, ſo kom-
men, uns natürlich die zuverläſſigſten Mittheilungen durch die
Brieftaubenpoſt von der Wißmanntruppe. Wenn auch
manche Brieftaube verloren gegangen iſt, ſo kann doch im gro-

Ganzen ihre Verwendung hier zu Lande nur als ein großer
Fortſchritt angeſehen werden gegen den höchſt unzuverläſſigen
und langſamen Botendienſt. Die Senſgtionsnachrichten liefern
meiſt die Jndier, welche überaus ängſtlich und zu Uebertreib
ungen geneigt ſind.

Wir, erhalten r Mittheilung: „Die deutſch
oſtafrikaniſche Geſellſchaft hat am Abend des 13. No-
vember eine Depeſche erhalten, welche die von dem Reuter'ſchen
Bureau gebrachte Depeſche betreffs der Aufgabe der Ma
gazine im Zollhaus in Zanzibar dementirt.
Von einer Einwilligung der Geſellſchaft, das Zollhans auf
Zonzibar und die dort zur Kontrole innegehabten Räumlich-
keiten zu er ärr kann um ſo weniger die Rede ſein, als die
Geſellſchaft auf ſpeziellen Wunſch des Sultans ſich dort befindet.
Der Sultan hat für das erſte Jahr ver Geſellſchaft die Räum-
lichkeiten, welche zur Kontrole erſorderlich, ohne Miethe über
laſſen, und hat letzthin von der Geſellſchaft eine Jahresmiethe
vperlaugt, welche ihm auch von derſelben zugeſtanden worden iſt.
Eine Aenderung in den ſeitherigen, den Jntereſſen des Sultans
ſowohl als auch dem der Geſellſchaft entſprechenden Verfahren
der Zollverwaltung iſt nicht eingetreten.

Oeſterreich-Rugarn. Die Commiſſion des böhmiſchen Land
tages beſchloß die Bewilligung von Unterſtützungen in Höhe
von 20,000 Gulden für den czechiſchen Schulverein mit der
Begründung, daß der Verein ezechiſche Schulen erhalten müſſe,
die eigentlich längſt öffentliche ſein ſollten. Die Grafen Zetwitz
und Wolkenſtein warnten vor einem einſeitigen Vorgehen, wo-
rauf Julius Gregr erwiderte, der deutſche Schulverein habe kein
bezügliches Geſuch an den Landtag gerichtet. Adamek nannte
den deutſchen Schulverein einen politiſchen Agitationsheerd,
in ens der ezechiſche nur nationale und culturelle Zwecke ver
olge

Deutſcher Reichstag.
15. Pleuarſitzung vom 14. November, 1 Uhr.

EGESchluß aus der 1. Ausgabe.)
Abg. Freiherr von Stumm: Jn der guten alten Zeit des

Reichstages würde, ſich das Haus eine ſo breite Bebandlung
von Reſolutionen nicht haben gefallen laſſen, ohne W dagegen
mit Schlußanträgen zu wehren. (Sehr richtig! rechts.) Jch
kann auf alle Fragen, die Herr Baumbach angeregt hat, nicht
eingehen. Wenn die Sozialdemokraten die Thätigkeit der
Fabrikinſpektoren tadeln, ſo kann uns das nur freuen, denn die
Sozialdemokratie lebt ja nur von der Disharmonie der Arbeiter
und Arbeitgeber, während die Fabrikinſpektoren die Harmonie
fördern. Als 1878 die Arbeiterſchutzgeſetzgebung etwas ausge
dehnt wurde und die Einſetzung der Fabrikinſpek-
tvren erfolgte, war man nicht zweifelhaft darüber, daß auf
Grund der Berichte dieſer Beamten die Arbeiterſchutzgeſetz-
gebung ausgedehnt werden würde. Das iſt ſchon mehrfach ge-
ſchehen und kaun noch, weiter geſchehen, wenn ich auch nicht

r daß die Frage ſchon ſo ſpruchreif iſt, um im Sinne des
Antrages Hitze- Lieber vorzugehen. Man darf in dieſer Be
ziehung nicht zu weit gehen; denn die Frauen zum Beiſpiel
werden in der Fabrik gewöhnlich nicht ſo angeſtreugt wie in der
Hausarbeit und bei der landwirthſchaftlichen Arbeit. Die Ar
beiten, zu welchen Frauen in Fabriken herangezogen
werden, entſprechen größtentheils ihren Kräften und ſchädigen
nicht ihre Geſundheit. Ein allzu ſtrenges Eingreifen könnte
leicht dahin führen, daß in Familien, deren weibliche Mitglieder
zum Unterhalt ein Erhebliches beitragen, ein großer Schaden
erwächſt. Es iſt dem Bundesrath ein Vorwurf daraus
gemacht, daß er auf den Arbeiterſchutzantrag nicht eingegangen
iſt. Der Antrag, geht viel zu weit und ich kann vor dem Hauſe
und dem Lande konſtatiren, daß weite Kreiſe der Arbeiter dem
Bundesrathe für ſeine ablehnende Haltung dankbar ſind; denn
dieſe weitgehenden Forderungen darf der Bundesrath gar nicht
annehmen. Alle Diejenigen, welche einen Arbeiterſchutz wollen,
thuen beſſer, für den J Baumbach zu ſtimmen, weil der-
ſelbe nur allgemein die Richtung angieht. während der Antrag
Hitze-Lieber viel zu weit geht und in dieſer Seſſion überhaupt
nicht mehr zur Erledigung gelangen wird. Das einzige Be-
denken gegen den Antrag Baumbach könnte ſein, daß der Antrag
von einer Seite kommt, welche in wirthſchaftsvolitiſchen und
ſozialpolitiſchen Fragen uns diametral eutgegenſteht. Aber dieſes
Bedenken kann nicht durchſchlagend ſein,

Abg. von Franckenſtein: Das Zentrum kann für den
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nur etwas Neues, Unerwartetes, logiſch nicht Berechen
bares kommen, um originell zu heißen: ein „Compromiß“
iſt auf dieſem Gebiete unmöglich

So groß Verdi als Künſtler iſt und mit Recht die
Bewunderung Enropas genießt, eben ſo groß, ja nach-
ahmungswerth und bewunderungswürdig verdient er als
Menſch genannt zu werden. Es iſt dies ein Punkt über
den man bei Lebzeiten einer beſcheidenen Künſtlerſeele, ohne
ſie ernſtlich zu verletzen, nicht viel reden darf. Und nicht
bloß die Einwohner Buſſeto's wiſſen ein Lied von der
Großmuth ihres nun reichen Mitbürgers zu ſingen, der
niemals ſeine Herknnuſt vergeſſen hat, der an ſich ſelber
erfahren, wie auf jedem Gebiete für jedes ehrliche
Streben neben den paar Roſen ſo viel der Dornen ſtehen!

Für Deutſche iſt wohl auch die Thatſache intereſſaut,
daß unſer Meiſter neben vielen ausländiſchen Ehrenzeichen,
die er irgendwo ruhig im Schranke liegen hat, auch den
Orden pour- le wörite beſitzt; noch intereſſanter aber, daß
er derartige Ehrenbezengungen anf ihren wahren Werth
hin zu würdigen verſteht; er würde nicht Bedenken tragen,
E. einem beſonders Jntimen zu bekennen, daß er nur

egen der „Dummen“, und um zugleich keinen Geber mit
ſeiner gutgemeinten Liebe zu kränken, derartiges nicht ab
weiſen mag, im Uebrigen wird ſeinem Herzen der Anblick
einer von ſeiner „ueneſten“ Schöpfung zu wilder Be
geiſternug hingeriſſenen Menge tauſendmal wohlthuender
ſein. Auch ſonſt gehört Verdi nicht zu jenen nöch immer
blühenden Muſikern, die ſich um nichts weiter kümmern
als um Anflöſung eines Dominantenaccordes oder An-
merken einer vorlanten Quinte; gleich Waguer ſteht er
auf der Höhe der Zeit. Freund Ghislanzoni, in ſeinen
„Künſtlererinnerungen“, ſagt darüber in der ihm eigenen
etwas überſchwänglichen Weiſe;

l

Antrag Baumbach nicht ſtimmen, weil es ſelbſt einen dedaillirtenAntrag vorgelegt hat. u man aus dieſem ablehnenden Votum
au an el an Arbeiterfreuudlichkeit ſchließen könnte, iſt nicht
richtig. 2 e wir gen dieſe Frage ſtets ſeit vielen Jahren
immer wieder angeregt.Abg. Oe on (natlb.): Die nationalliberale Partei
wird für den Antrag Baumbach ſelbſtverſtändlich ſtimmen; aber
ich will nicht verhehlen, daß eine Regelung dieſer Frage eigent
lich nur durch die Jnitiative der Regierung zu erwarten iſt.
Deshalb haben wir die Erklärung des Staatsſekretärs v. Boet
ticher mit Woem Bedauern entgegengenommen. bedaure
namentllch, daß wir uns gegenüber dem Manne, der das größte
Verdienſt um die Gründung des Reiches hat, in dieſer Frage in
Oppoſition befinden. Jch kann es nicht mit Stillſchweigen
übergehen, daß ein Ereigniß eingetreten iſt, welches den Bundes
rath zur Aenderung ſeiner Antig hätte veranlaſſen können. Der
große Ausſtand der Bergleute hätte doch wohl den verbündejen
Regierungen Veranlaſſung bieten ſollen, ſich wieder einmal mit
der Frage des Arbeiterſchutzes zu beſchäftigen; denn
außer der Lohnfrage ſpielen in dieſe Arbeiterbewegung
viele andere Fragen des Arbeiterſchutzes hinein. Die Lohnfrage
kam nach allen Auslaſſungen der Arbeiter erſt in zweiter Linie.
Wenn dieſes Ereigniß nicht dazu angethan ſein ſoll, daß die
Regierung in erneute Erwägung tritt, dann wird die G
gebung von der ganzen Strömung des öffentlichen Lebens los
gelöſt. d Welt daß bei den nächſten Wahlen ſich kein Kau

àdidat den e präſentiren wird, der nicht erklärt, daß er
Wer auf der bisher betretenen Bahn weiter gehen will.

eifall.
ba. von Fre e: Herr Baumbach hat bei ſeiner Kritik

der ſächſiſchen Verhältniſſe überſehen die Bevölkerungszunghme,
welche in Sachſen eine beſonders große iſt. Aber die Verhältniſſe,
wie ſie in Sachſen ſind, können nicht durch eine ein-
fache Geſetzesbeſtimmung aus der Welt geſchafft werden.
Daß die o der ſozialdemokratiſchen Stimmen ſich ver-
mehrt hat, beweiſt gar nichts; die Vermehrung erklärt ſich aus
dem Zuzug von Arbeitern aus dem Oſten und aus Oeſterreich,
ferner daraus, daß die Freiſinnigen jetzt mit den Sozialdemo-
kraten ſtimmen. Daß die Fabrikinſpektoren bei den Streiks
nicht vermittelt hätten, iſt unwahr. Als der Streik im Zwickauer
Kohlenrevier ansbrach, haben die Auſſichtsbeamten in ganz un
parteiiſcher Weiſe vermittelt. Wenn das nicht öfter geſchehen iſt,
ſo liegt das dargn, daß die Stellung der Auſſichtsbeamten über
den Parteien falſch dargeſtellt wird, daß die Arbeiter dieſe Be
amten für parteilich halten in Folge der falſchen Darſtellung
in der ſozialdemokratiſchen Preſſe. Wenn die Herren etwas ihun
wollen, um die jugendlichen Arbeiter aus den Fabriken zu
bringen, daun ſollten ſie dafür wirken, daß ſie in der Laud-
wirthſchaft beſchäftigt werden; das iſt ihnen viel gefünder. Um
eine gründliche Beſſerung herbeizuführen, müßten die Kirchen
voller und die Schulen leerer ſein damit eine beſſere Erziehung
Platz greift; dann würden die ſozialdemokratiſchen Agitatoren
weniger Glück haben. Denn ich glaube nicht, daß die alten
Arbeiter ſich der Sozialdemokratie zuwenden; das thun nur die
jungen unreifen Leute. Wenn durch die Ausdehnnng des
Arbeiterſchutzes die Verhältuiſſe der Arbeiter gebeſſert werden,
dann wird auch der Sozialdemokratie der Boden entzogen
werden. Wir werden für die Annahme des Antrages Baum-
bach ſtimmen, trotzdem der Antragſteller durch ſeine heutige Be

ründung uns die Annahme fehr erſchwert hat; wir ſtimmen
ür denſelben, behalten uns aber unſere Stellungnahme für

ſpäter vor.
Stagtsſekretär von Boetticher: Herr Oechelhäuſer hat

den Bundesrath angegriffen, weil er ſeine Stellungnahme zur
Arbeiterſchutzgeſetzgebung ſeit Janungr nicht geändert hat, wäh-
rend die Arlriterbewegung in Rheinland, Weſtfalen und
Schleſien dazu hätte Anlaß geben müſſen. Jch will nicht ſagen,
daß die einzelnen Bundesſtaaten, nicht der Bundesrath Stellung
zu nehmen habe. Jch will nur hervorheben, daß die Arbeiter
bewegnng ſich mit der Frage der Frauen und Kinderarbeit
und der Sonntagsruhe nicht beſchäfligt hat. ſondern nur mit
der Höhe des Lohnes und der Länge der Arbeitszeit, welche
letztere in den Anträgen des Reichstages nicht erwähnt ſind.
Der Vorwurf des Herrn Oechelhänſer traf alſo nicht zu.

war weitere Debatte wird um 5 Uhr his Freitag 1 Uhr
vertagt.

Königlich preußiſches Landes Oekonomie-
Collegium,

(Fortſehzung.)
Berlin, 14. November.

Jn der heutigen Sitzung erſchienen wiederum gleich bei Be
ginn der Juſtizminiſter v. Schelling und der Landwirthſchaſts
miniſter Freiherr Lucins von Ballhauſen. Das Colleginm
beſchäftigte ſich heute zunächſt mit der Frage:

Iſt der im Entwurf angenommene Grundſatz: „Kauf bricht
Miethe“ zu billigen, oder iſt im Falle der rechtsgeſchäftlichen
Uebertragung des Eigenthums eines vermietheten oder ver-
pachteten Grundſtücks der Erwerber zu verpflichten, dem
Miether oder Pächter die Ausübung ſeines vertragsmäßigen

bis zum Ablauf der Mietb- oder Pachtzeit zu ge-
attenOber-Landeskultur-Gerichts-Rath Siber (Verlin) befür-

wortete im Namen der Kommiſſion folgenden Antrag:
„Das Landes-Oekonomie-Collegium wolle beſchließen:
1) Anſtatt des im Entwurfe angenommenen

„Kauf bricht Miethe iſt der entgegengeſetzte Grundſabh:
„Verkauf bricht nicht Miethe“ zu billigen.

22) Die Eintragung des Mieths- und Pachtrechtes
in das Grundbuch muß geſtattet ſein.

3) Es empfiehlt ſich, bei der Zwangsverſteigerung das
Mieth- und Pachtrecht wie andere Realrechte zu behandeln,
jedoch mit der Maßgabe, daß das nicht eingeträgene Mieth-

U J -„—J—„ S [JJZ S ,Z„J T m d JD—JD—45—mD.
„Nicht einen Augenblick iſt er müßig. Um ſich von

der Muſik zu erholen, flüchtet er zur Poeſie, und um die
ſtarken Eindrücke beider zu mäßigen, alsdann zur Geſchichte
und Philoſophie. Es giebt kein Gebiet menſchlichen Wiſſens,
in welches ſein unruhiger, wiſſensdurſtiger Geiſt ſich nicht
mit Eifer vertieft hätte.“

Wohl beſitzt Jtalien zur Stunde auf anderen Gebie-
ten der Kunſt einige Größen, deren Namen auch im Aus
lande gſhänt und genannt ſind; jedoch an „weltumfaſſen-
dem Rufe“ kann ſich keiner von ihnen mit Verdi meſſen:
als Repräſentant der italieniſchen Knuſt ſteht er vor uns,
als ſolchen ehrt ihn heute ſein Vaterland. Wir aber ſagen
ein Volk, das ſolche Künſtler und Menſchen wie Verdi,
voll Beſcheidenheit und echter Bürgertugend, ſein eigen
nennt, hat noch glänzende Ziele vor Augen. Und gerade
die Kunſt, trotzdem ſie national iſt und bleiben ſoll, und
wie der mythiſche Antäus unr in Berührung mit dem hei-
miſchen Boden die ewig nen verjüngende Kraſt findet, ge
rade ſie iſt berufen, die Völker einander näher zu bringen
und, wenn auch nicht zu verbrüdern, ſo doch zu befreunden.
In dieſem Sinne hat Meiſter Verdi gewirkt. Und ſo lange
es eine Geſchichte der Oper geben wird, kann auch ſein
Name nicht untergehen. Möge ihm ſelber trotz ſeiner 76
Jahre noch manches ſchaffensfrohe Jahr vergönnt ſein; ge-
hört es doch für den echten Künſtler zu den Gnadengaben
des Himmels, ſich einer unſterblichen Jugend zu erfrenen.
Auch auf Verdi, den Künſtler und Menſchen, paßt ſo recht
3 weiſe Sprüchlein des unvergeßlichen Robert Hamer-

ing;
„Kind ſei immer die Phbantaſie

re das Gemüth,
ännlic

Altersklug der Verſtand!“
S

oder Pachtrecht allen eingetragenen Rechten insbeſondere
ſKepeheken, Grundſchulden und Reallaſten, im Range nach

eht.
Der Antragſteller äußerte ſich etwa dabin:

ie 88 509 u. ff. des Entwurfs beruhen auf der Auer-
kennung des römiſchrechtlichen Grundſatzes Kauf bricht Miethe“.
Die Kommiſſion habe jedoch mit großer Mehrheit für den
entgegengeſetzen deutſch-rechtlichen s bricht
nicht Miethe ausgeſprochen. ohne auf eine Erörterung der
Frage einzugehen, in welcher Weiſe der deutſchrechtliche Grund
ſaß auszugeſtalten ſei, ob insbeſondere der neue Eigenthümer
lediglich die arten des zwiſchen dem bisherigen Eigen-
thümer und dem Miether oder Pächter geſchloſſenen Vertrags
zu dulden habe, oder ob die Rechte und Verbindlichkeiten aus
dieſem Vertrage auf, ihn übergehen. Der deutſch rechtliche
Grundſatz: „Kauf bricht nicht Miethe habe ſich in dem bei
weitem größeren Theile des deutſchen Reiches gegenüber dem
römiſchen Rechte Bahn gebrochen, er habe ſogar in Jtalien, dem
Mutterlande des römiſchen Rechts, den Sieg errungen. Das
deutſche Reich ſei das kulturfreundlichere, indem es dadurch, daß
es Miethe und Pacht nicht gebrechlich geſtalte, ſondern feſtige,
einem großen Theile des Volkes die Heimath, ſichere Der
römiſchrechtliche Grundſatz ſei kulturſchädlich, befördere die Un-
redlichkeit der Häuſer- und Güterſpeknlanten, ſtehe im Wider-
ſpruch mit Treue und Glauben und führe zu einer Verletzung
des Miethers, noch mehr aber des Pächters. Je mehr die Kultur
fortſchreite, deſto mehr ſei der Pächter genöthigt, in den erſten

ahren einer längeren Pachtzeit erhebliche Kapitalien in das
Pachtgut zu ſtecken, um einen möglichſt hohen Ertrag fu ziehen.
Vutzen aus ſeinen Verwendungen habe er erſt in den folgenden
Jahren der Pachtzeit. Werde er vorher n ſo erleide
er die ſchwerſten Verluſte. Der deutſchrechtliche t
aber auch jan Jntereſſe des Verpächters. Denn der Pächter
könne nur dann den höchſten Preis erzielen, wenn er ſicher ſei,
daß die bedungene Pachtzeit innegalten werde, zumal jetzt Be
e viel häufiger vorkomme, als in früherer Zeit. Das-
ſelbe gelte für den Miether, welcher die gemietheten Räumlich
keiten für den Betrieb eines Gewerbes, einer Fabrik u. ſ. w.
eingerichtet habe. Der Einwand, daß der dentſch rechtliche
Grundſatz neben dem r Glanben des Grundbuches
nicht beſtehen könne, treffe nicht zu. Der S 12 des preußiſchen
Geſetzes über den Erwerb des Eigenthums an Grundftücken
vom 5. Mai 1872 habe keine nachtheiligen Folgen gehabt. Für
den, der ein Grundſtück kaufen wollte, ſei es leicht, zu erfahren,
ob das Grundſtück vermiethet oder verpachtet ſei; er könne nur
Schaden leiden, wenn er fahrläſſig vorgehe. Der Miether und
der Pächter dagegen, hinter deren Rücken der Verkauf ſich voll
ziehe, ſeien überhaupt nicht in der Lage, ſich ſelbſt zu ſchützen.
Auf vertragsmäßige Einräumung beſonderer Sicherungsrechte
werde der Vermiether und Verpächter als der wirtbſchaftlich
Stärkere ſich nicht einlaſſen. Der geſetzliche Anſpruch auf
Schadenerſatz ſei aber ſchwierig zu begründen und erſtrecke ſich
nicht auf die im Gelde nicht abſchätzbaren Nachtheile, Unbe
quemlichkeiten und Störungen. Er erſuchte, dem Antrage der
Kommiſſion zuzuſtimmen.

Oberforſtmeiſter Danckelmann (Eberswalde) wies darauf
hin, daß die Landwirthe die größte Schädigung durch den
Grundſatz: „Kanf bricht Miethe erleiden würden. Wenn der
Pächter durch einen plößzlichen Verkauf eines Gutes herans-
geſetzt werden könne, ſo werde er zu einem Raubbau ver
aulaßt werden. Dadurch werde aber naturgemäß auch der Ver
pächter aufs Aergſte geſchädigt. Der Grundſatz „Kauf bricht

Gute kommen, den reellen landwirthſchaftlichen Betrieb aber
gradezu lahm legen und Tren, und Glauben, die glücklicherweiſe
noch immer in deutſchen Volkskreiſen anzutreffen ſeien, beſeitigen.
Landes-Oekonomierath v. Läſewitz erklärte, daß er trotz der
Ausführungen des Vorredners nicht für den Grundſatz: „Kauf
bricht nicht Miethe ſtimmen könne. Jn ſeiner Heimath Vor
pommern habe ſich der Grundſatz: Kauf bricht Miethe, durchaus
bewährt. Von einem Raubban ſei daſelbſt nichts zu ſpüren.
Der Verpächter könne ich ja beim Abſchluß des Pachtvertrages
ſchützen; im Uebrigen werde er auch durch die beſtehenden Ge
ſetze genügend geſchützt. Man dürfe die Sag nicht einſeitig
behandeln. ſondern müſſe das Jntereſſe des Pächters und
Verpächters gleichzeitig im Auge haben. Der Verpächter
ſei bei dem Grundſatz: „Kauf bricht nicht Miethe oder Pacht
zweifellos im Nachtheil. Wenn z. B. ein Verpächter ſterbe, ſo
ſeien die Erben in keiner Weiſe in der Lage, ihr Erbtheil voll
ſtändig anzutreten. Zum Mindeſten müßte es doch gegen ein
Abſtandsgeld möglich ſein, den Pachtvertrag in außer-
gewöhnlichen Fällen vor Ablauf zu löſen. Er ſei aus allen
dieſen Gründen nicht in der Lage, dem Kommiſſionsantrage zu
zuſtimmen. Landesdirektor Klein (Düſſeldorf) ſtimmte dem
Vorredner darin zu, daß das Jntereſſe des Pächters und Ver
pächters gleich n gewahrt werden müſſe war aber der
Meinung, daß dieſer Standpunkt in dem Kommiſſionsantrage
vollſtändig Ausdruck gefunden habe. Die Geſetzgebung kann
nicht zulaſſen. daß der Pächter durch einen Verkauf des Pacht-
gutes ohne Weiteres aus ſeinem Beſitzthum getrieben werden
könne. Er erſuche daher, dem Kommiſſionsantrage zuzuſtimmen.
Geh. Juſtizrath Giercke führte gus, daß in der gegenwärtigen
Zeit, in der ſich die ſozialen Gegenſätze ſo zuſpitzen, man in
jeder Beziehung beſtrebt ſein müßte, dem wirthſchaftlich Schwachen
zu helfen. Unſere ſtaatliche Geſetzgebung ſei ja auch von dieſem
Geiſte durchweht; mithin könne auch das bürgerliche Gefetzbuch
dieſes Geiſtes nicht eutrathen. Die Sache habe aber auch noch
eine andere Seite. Es ſei zweifellos, daß der Grundſatz „Kauf
bricht Miethe die Seßhaftigkeit der Bevölkerung noch mehr
als bisher verringern würde. Grade im Jntereſſe der Land
wirthſchaft liege es aber, Einrichtungen zu treffen, die den
kleinen Mann im Vaterlande eine Heimath verſchaffen und ihn
zu einer größeren Seßhaſtigkeit veranlaſſen. Er erſuche daher,
dem Kommiſſionsantrage zuzuſtimmen. Oberlandesgerichtsrath
Struckmann (Berlin) wies darauf hin, daß der römiſch-
rechtliche Grundſaßz nicht bloß in den Ländern des gemeinen
Rechts, ſondern auch im Bereiche des ſächſiſchen Geſelzbuches,
in Oeſterreich und in der ganzen deutſchen Schweiz Geltung
habe. Die Erfahrung dieſer Länder zeige, daß mit dieſem, der
Rechtskonſequenz entſprechenden Grundſatze ſehr wohl aus-
zukommen ſei. Vom Standpunkte des Grundbeſitzes aus ſei
die Frage im Sinne des Entwurfs zu beantworten, da es für
den Grundbeſiter in gewiſſen Fällen in hohem Grade nach
theilig ſein könne, durch ein Mieth- oder Pachtrecht in der Ver
fügung über ſein Eigenthum gehindert zu werden. Der Haupt
grund für den Grundſatz des Entwurfes beziehe ſich aber auf
das Grundbuchrecht. Der Erwerber ſolle gegen Anſprüche, die
er aus dem Grundbuche nicht erſehen könne, geſchützt werden.
Nachdem noch Landrath a. D. v. Röder, Rittergutsbeſitzer
v. Reden, Oekonomierath Knauer und Landesökonomierath
Bokelmann (Kiel) theils gegen, theils für den Kommiſſions-
antrag geſprochen, gelangte derſelbe mit allen gegen zwei
Stimmen zur Annahme.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften c.
T. Berlin. Der Privatdozent in der philoſophiſchen

Fakultät der Univerſität Breslau, Dr. Ferdinand Pax, iſt als
Kuſtos an den Botaniſchen Garten der Univerſität Berlin be
ruſen worden. Er wird nach der „Schleſ. Z.“ vorausſichtlich
zwiſchen Weihnachten und Neujahr nach Berlin überſiedelu.

Kirche, Schule nud Miſſion.
Der Berliner Zweigverein des evangeliſchen Bun

des veranſtaltet am Dienstäg, 19. November, Abends 8 Ubr
eine Volksverſammluung, in welcher Pfarrer Thümmel aus
Remſcheid über „die Aſche Clarenbach's, des Märtyrers der
bergiſchen Kirche“, ſprechen wird.

Halliſche Lokalnachrichten vom 15. November.
Der Abdruck unſerer Dißiaa nach e 3 nur mit vollſtändiger Quellenangabe

geſtattet.

Heute Morgen 4 Uhr 35 Min. paſſirten Jhre
Majeſtäten von Leipzig kommend ohne Aufenthalt den

gereift das Wollen, hieſigen Bahnhof. Der Zug ging auf der Bahnſtrecke nach
Magdeburg weiter.

Mielhe“ würde alſo lediglich der unredlichen Speculation zu

z Bei der heute ſtattgefundenen Wahl eines
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Stadtverordneten für den zweiten Bezirk der dritten
Abtheilung wurden 40 Stimmen abgegeben. Davon ent-fielen auf Herrn Dekorationsmaler Wilhelm Zander
36 Stimmen, 2 auf Herrn Hildebrandt, 1 auf Herrn
Dönitz, 1 auf Herrn Dan. Herr Zander iſt ſomit
wiedergewählt.

In der geſtrigen Sihung des naturwiſſenſchaft-
lichen Vereins wurden zunächſt zwei Einladungen zu Jubi
Iäen auswärtiger Vereine, nämlich des 25jährigen des natur-
wiſſenſchaftlichen Vereins zu Bremen und des 75jährigen der
naturforſchenden Geſellſchaft zu Emden zur Kenntniß gebracht
und beſchloſſen, dieſen Vereinen zu ihren Ehrentagen die Glück-
wünſche des hieſigen Vereins zu übermitteln. Darauf legte Hr.
Rittmeiſter von Hänlein eine Sammlung von verſteiner-
ten Müſcheln, der Gattung Inoceramus angehörig, aus dem
Harze vor. Es ſind dieſe Muſcheln in ihrer großen Zahl von
Arten die wichtigſten Leitfoſſilien zur Beſtimmung des Alters
der der Kreide angehörenden Gebirgsmaſſen. Unter den vor-
gelegten Exemplaren, welche ein Material über dieſe foſſile
Thiergattung darſteyen, wie es über dieſelbe bisher wohl nie
mals in ſolcher Vollſtändigkeit zuſammengebracht ſein dürſte, be
fanden ſich mehrere neue Arten, von deuen eine vom Vortra
genden dem Vorſitzenden des Vereins, Herrn Profeſſor De
von Fritſch zu Ehren Inceramus Fritsehii benannt worden iſt.

Dann berichtete Herr Dr. von Schlechten dal über zwei
Arbeiten von Vr. Nalepao in Linz über gallenerzeugende
Milben. Weiter führte Herr r Teuchert einen Verſuch
vor, welcher die Bedeutung des verſchiedenen ſpezifiſchen Ge
wichtes zweier Flüſſigkeiten und das dadurch herbeigeführte
Durchdringen der leichteren durch die ſchwereren in anſchaulichſter
Weiſe erkennen läßt. Befeſtigt man an einer Glasplatte mittelſt
Wachs einen ziemlich großen Kryſtall von übermanganſaurem
Kali, und legt die Glasplatte ſo auf einen mit Waſſer gefüllten
Cylinder, daß der Kryſlall ins Waſſer taucht, ſo ſieht man fo-
fort einen rothen Faden, beſtehend aus der Löſung des Salzes
ſenkrecht in die Waſſermaſſe des Cylinders einſinken, da die
Salzlöſung ſpezifiſch ſchwerer als das ſie umgebende Waſſer iſt.
Da jedoch dem Umfang, des Fadens die Löſung verdünnter iſt
als in der Mitte, ſo ſinkt jener langſamer als dieſe und es ent
ſteht eine Knotenbildung, aus der darauf Ringe entſtehen, welche
bei ihrer Bewegung nach unten ſich durchdringen. Dieſer inter
eſſante, ſehr inſtruktive Prozeß dauert fort, bis die ganze Waſſer-
maſſe des Cylinders in eine immer ſtärkere Löſung des Salzes
verwandelt oder der Kryſtall aufgebraucht iſt. Zum Schluß
machte Herr Prof. Dr. Luedecke noch Mittheilungen über ſeine
Forſchungen hinſichtlich der n re Verhältniſſe
der Mineralien-Gruppe Natrolith, Skolezit und Meſolith.

Die geſtern Abend in „Freybergs Garten“ abgehaltene
Wählerverſammlung der 3. Abtheilung 4. Bezirks war
von ca. 70 Wählern bheſucht. Von den für die Ergänzungs-
wahl in Vorſchlag gebrachten Kandidaten blieb der bisherige
Stadtverordnete, Herr Wagenfabrikant Rauſch, in der Mino
rität, während Herr Kaufmann Herm mit 66 Stimmen An-
nahme fand. Als Kandidat für die Erſatzwahl an Stelle des
verſtorbenen Kauſmanns Tombo wird einſtimmig Herr Gaſt-
wirth Neſſe vorgeſchlagen. Die Beſtimmung des Kandidaten
für das neu geſchaffene Mandat, welches man durch einen Ver
treter des Handwerkerſtandes ausdrücklich beſetzt wünſcht, wird
für eine ſpäter einzuberufende Wählerverſammlnung vertagt.

—2. Von den bisher abgehaltenen Wabhlverſammlungen
bot die geſtern Abend im „Glauchaifchen Schießgraben“ vom
III Bezirks- Verein einberufene das größte Jntereſſe. Es
dokumentirte dies ſchon die enorme Theilnahme an derſelben,
denn der gewählte Saal konnte die Menſchenmenge kaum fafſen,
die ſich eingefunden hatte. Der III. comunmale Bezirksverein
hatte bekanntlich Herrn Gräb als Gegencandidaten dem bis
herigen Stadtverordneten Herrn Roſch gegenüber aufgeſtellt,
für welche zahlreiche Wähler des Bezirks einzutreten gedenken.
Beide Parteien vertraten in der geſlrigen Verſammlung ihre
Candidaten mit vielem Eifer die ſchließlich vorgenommene
Abſtimmung führte zu keinem Refultat, da beide Parteien die
ſelbe als zu ihren Gunſten aus gefallen bezeichneten.

n. Geſtern Abend hielt der Halliſche Männergeſaug-
Verein im „Paradies“ feine 23. Generalverfammlung ab. Der
Vorſitzende eröffnete dieſelbe mit dem Bericht über das Vereins-
jahr. Danach hat ſich die Mitgliederzahl ſeit Jahren ziemlich
auf derſelben Höhe gebalten. iſt dieſelbe auch keine bedentende,
ſo waltet in dem Verein doch ein echter Sängergeiſt, der be-
ſonders bei dem vor Kurzem gefeierten 25jährigen Jubiläum
des Dirigenten, Herrn Lehrer Franke zu Tage trat. Nach
Legung der Rechnung, welche einen erfreulichen Stand der
Kaſſe aufwies, erfolgte die Neuwahl des Vorſtandes.

Da uns heute Morgen von der Direktion des
Stadttheaters die Mittheilung zuging, daß heute (Freitag)
Abend nicht die „Zauberflöte“, ſondern „Prezioſa“ zur
Aufführung gelange und dieſe Meldung erſt um 11 Uhr
redreſſirt wurde, ſo wurde in die Morgenausgabe der Zettel
für Prezioſa anfgenommen, und konnte auch nicht mehr daraus
entfernt werden, da uns erſt 11 Uhr von der Direktion ge-
meldet wurde, daß nun doch, wie urſprünglich beabſichtigt war,
heute Abend die „Zauberflöte' wiederholt werde. Am
an Abend geht zum 1. Male in dieſen Spielabſchnitt die
romautiſche Oper „Undine“ mit Frl. Pleſchner in der Titel-
rolle in Scene. Deu Kühleborn wird Herr Demuth ſingen.
Als Fremden Vorſtellung bei halben Opernpreiſen wird am
Sonnkag Nachmittag die Operette „Fatinitza“ gegeben.

Jn der geſtrigen Verſammlung der Polytechniſchen
Geſellſchaft (Hotel z. Tulpe) hielt Herr Geheimer Regier.
Rath Prof. Dr. Knobkauch einen feſſelnden Vortrag über
Gas- und Waſſermeſſer, ſowie über Schrittzähler. Zum
n Verſtändniß wurden Apparate und Zeichnungen vor-

gelegt. ce. Wir machen unſere Leſer hierdurch auf ein Coloſſal-
emälde aufmerkſam, welches im Schaufenſter der Firmade Arnold (Juhaber Herr Ad. Heller) gr. Ulrichſir 11
ier inorgen zur Ausſtellung kommt und ſich auf die „Schlacht

von Mars-la-Tour“ bezieht. Ausführliche gedruckte Erklär-
ungen hierüber An ſowohl im Laden als auch im Reſtaurant

darslaTour für 5 pro, Stück zu haben.
Der Oekonomiegehülfe Spatzier, Völbergerweg hier

wohnhaft wurde von ſeinem vollbeladenen Geſchirr aus Unvor-
ſichtinkeit über die Füße gefahren; die davon getragenen
ſchweren Verletzungen haben ſelbigen längere Zeit arbeitsun-
fähig gemacht.

Zum ordentlichen Lehrer an der höherenMädcbenſchule in den Franckeſchen Stiftungen an Stelle desnach Nordhauſen berufenen Lehrers Beetz iſt vom Direktorium
der Franckeſchen Stiftungen der bisherige wiſſenſchaftliche Hülfs-
lehrer an der Lateiniſchen Hauptſchule, Dr. phil. Kaiſer ge
wählt worden.

Am Mittwoch kam der Schneider S. gus Pleſchen
hier zugereiſt und kehrte Abends in einer Reſtauration mit
Mäd r g in der kleinen Ulrichſtraße ein, woſelbſt er
ſich verleiten ließ, eine Zeche für Wein in Höhe von 32 zu
machen. Als er demnächſt bezahlen ſollte, ergab ſich, daß er
nur noch 3 20 4 bei ſich hatte. Auf erſtattete Anzeige wurde
und de wegen Zechprellerei in Polizeigewahrſam ge-

eu.
a Als kürzlich der Handelsmann Sehnert aus Brehna,

welcher hier Stroh verkauft hatte, nach 6 Uhr Abends mit
ſeinem Geſchirr nach Hauſe zurückfuhr, wurde er ein Stück hinter
o henthur in von zwei Manusperſonen angefallen.Der eine der Männer ſtieg von hinten auf den Wagen. packte
den in der Schoßkelle ſitzenden Sehnert von hinten, bog ihn
zurück und würgte ihn, während der Andere auf die Schoßkelle
tieg, dem Sehuert ſofort in die linke Hoſentaſche griff und ihm

daraus einen Ventel mit dem Erxlöſe für das verkaufte Strob
im Vetrage von 126 in Gold und Courant entwendete.
Hierauf ſprangen beide Männer vom Wagen wieder herab und
machten ſich ſchleunigſt aus dem Staube. Bis jetzt iſt es noch
nicht gelungen, ſie zu ermitteln, obwohl einiger Verdacht vor
handen iſt

Der stud. theol. Otto K. hat ſich ſeit 10. d. Mts. aus
ſeiner Wohunng entfernt nud iſt bis heute dahin nicht zu
rückgekehrt. Auch bei ſeinen in Laubin gen wohnenden Eltern
iſt er nicht eingetroffen ſo daß befürchtet werden mnß, daß ihm
irgend ein Unfall zugeſtoßen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
(Der Nachdrück unſerer Original iſt nur mit deutlicher

Queltenangabe S
Mit dem 5. Jahresfeſte des Laurentiner Jünglings-

vereins am nächſten Sonntag will der Präſes des öſtlichen
Jop lingsbundes, nach dem Kirchl. z eine Konferenz von
Vorſitzenden und Vertretern der zum L ſtbunde gehörigen und
anderer Jünglingsvereine der Provinz Sachſen verbinden.
welche am Piputag zig in der et ur Heimath
ſtattfinden ſoll. Der öſtliche Jünglingsbund hat zu ſeinem
Honptort Berlin; er umfaßt die Provinzen Preußen, Pommern,
Brandenburg, Sachſen und, das Argen luhalt. Neben
ihm beſtehen u. a. der nördliche J.-B. (Hamburg), der weſtliche
J.-B. (Elberſeld), der ſächſiſche J.-B. (Dresden), der füdöſtliche
J-vV. (Breslan) und der thüringiſche Jünglingsbund, welcher
letztere ſich erſt in den letzten Jahren unter Vorſitz von Paſtor
Ecke in Sühl, dem früheren Hilfsprediger an St. Lanrentii, ge
bildet hat. Es kommt dem Oſtbund nun darauf an, in ſeinem
großen Gebiet Provinzialverbände zu ſtiften, um deſto wirkſamer
die wichtige Sache betreiben zu können, die ſeine Aufgabe iſt.
Es wird viel zu wenig gewürdigt, wie nöthig es in heutiger
Zeit iſt, den jungen Leuten Räumlichkeiten und Vereine zu
bieten, in deuen ſie edle Geſelligkeit und Fröhlichkeit pflegen
und ihre Feiertage und Sonntage ſo zubringen können, wie es
etwa in einem güten chriſtlichen Hauſe geſchieht. Jn Halle
geht jetzt die Juünglingsvereinsſache gut vorwärts: neben dem
Ev. Männer- und Jünglingsverein (Mauergaſſe 6) be
ſteht ſeit 1834 der Lanrentiner J.-V. (Ecke der Breiten und
Laurentiusſtraße), ferner der Laurentiner Lehrlings-
Verein Henriettenſtraße 19), der Glauchaiſche Ev. Lehr-
lings-Verein und der Jünglings Verein der Domgemeinde.
Und eben iſt man auch in der Marktgemeinde im Begriff,
einen Lehrlings-Verein zu ſtiften, aus dem hoffentlich einſt auch
noch ein Jünglings-Verein erwächſt.

Merſeburg, 14. November. (Der Kreistag des
Merſeburger Kreiſes) hat in ſeiner Sitzung vom 14. d. M.
außer den Jhnen bereits telegraphiſch berichteten Bewilligungen
von Eifenbahuſtrecken (ſiehe 1. Ausgabe unter r
beſchloſſen, den chauſſeemäßigen Ausban nachfolgender Wege
incl. Provinzialzuſchuß bis zu der n zu unter
ſtützen, da deren Ausbau im öffentlichen Verkehrsintereſſe er
forderlich erſcheint: Schkenditz--Raßnitz-- Röglitz bis Kreis-
grenze, Zweimen bis zur forſtfisk. Straße bei Schkenditz, Lützen
Starſiedel-Muſchwiß, Kleingörſchen-- Eisdorf Kitzen--Schkor
lopp bis zur ſächſ. Grenze, Lützen--Kleincorbetha mit Abzweigun
nach Goddulag und Keuſchberg, Altrauſtedt--Dölzig, Bahnho
Kößſchan bis zur Chauſſee nach Lützen Zöſchen--Schladebach--
Wißſchersdorſ-—Kötzſchau, Runſtedt Frankleben, Merſeburg
Genſa--Blöſien--Frankleben, Lützen--Meuchen, Kleincorbetha-
Oeglitzſch--Dehlitz--Weißenfelſer Chauſſee, Cracau--Lauchſtädt.
Günthersdorf--Rodden Piſſen Witzſchersdorf, Merſeburg
Werder, Netzſchkau—-Blöſien--Körbisdorf, Schafſtädt Nieder-
wunſch, Holleben-Kreisgrenze.

B. Chemnitz, 15. Novbr. (Der Mörder Schnecken-
berger) hat endlich eingeſtanden. Er hat dem armen
Manurerlehrling erſt einen Stich von hinten gegeben und als
dieſer geſtürzt, ihm mit einem Schnitt die Kehle P kriten,
Dann hat er ihn ausgeraubt und iſt mit einer Droſchke nach
Einſiedel gefahren. Jn einer in Dittersbach zurückgelaſſenen
Kiſte ſind die mit Blut beſudelten Sachen Schneckenbergers ge-
funden worden. Den größten Theil des Geldes hat man dem
Mörder ebenfalls wieder abgenommen.

Altenburg, 14. November. (Landtag.) Durch eine
Geſammtminiſterigl- Bekanntmachung wird die neugewählte
Landſchaft zu einem ordentlichen Landtage ein berufen.
ſind re Eröffnung wird Donnerſtag den 21. November

attfinden.

Concursſachen, Zahlungsſtockungen er.
Concurs-Eröffnungen. Kaufmann Auguſt Weiß

in Angerburg. Handelsgeſellſchaft Berliner u. Pulvermann in
Berlin. Kaufmann Peter Janton zu Birnbaum. Konditor
Wilhelm Deutſchle in Biſchweiler. Glasſchleifer Chriſtian Bert
ling in Braunſchweig. Kaufmann Phil:pp Glaſer in Bromberg.
Drechslermeiſter E. H. Kleinſchmidt zu Dortmund. Buchhändler
Adolph Wolfsſohnz; u Elberfeld. Kaufmann E. H. Neumann zu
Nuhwarden. Kaufmann Eugen Kraemer zu Frankfurt g. M.
Kaufmann Karl Mühlich zu Frankfurt a. M. Mäntelhändler
Max Jacoby zu Hamburg. Johann Weber, Goſtwirth zu
Mitkelhanſen. Garderobenhändler Louis Meyer zu Königsberg.
Schnittwaarenhändler und Fabrikant Erhardt Eck von Schauen-
ſtein zu Naila. Uhrmacher Emil Ullrich in Schweidnitz. Nach
laß des zu Solingen wohnhaft geweſenen Haudelsmanns Fer-
dir Schmitz. Kaufmann Reimer Guſtav Glandt in Weſſel-

uren.

Jnduſtrie, Handel und Finanzen.
Deutſchlands Zuckerausfuhr (von Niederlagen

aus dem freien Verkehr) betrug im October d. J. 42,597,214 kg
Rohzucker und raffinirter Zucker unter 98 Poliſariſation und
14,184 318 kg Zucker anderer Art, ferner in der Zeit vom 1.
Auguſt bis Ende Oktober d. J. 65,781,745 kg Rohzucker und
raffinirter Zucker unter 98 (gegen 65,506,673 kg in der ent-
ſprechenden Zeit des Vorjahres) und 21,586,138 kg Zucker au-
derer Art (gegen 29,632 937 kg). Jm Betriebe waren im Okto-
ber d. J. 398 deutſche Zuckerfabriken, welche 27,624,750 Doppel-
centner Rüben verarbeitet haben. Jn den drei erſten Monaten
der laufenden Campagne ſind in Deutſchland nunmehr 35,267,574
Doppelcentner (gegen vorjährige 27,861,016 Doppelcentner) zur
Verarbeitung gelangt.

Magdeburger Börſe, vom 14. November 1889.
ReichsAuleihe a. 7 4Magdeburger Stadt- Obligationen 3i,Chemiſche Ken Buckan- Obligationen 5
Deffauer Gas-Obligalienen A.Div p. St.

1887 1 1888
Magdeburger Allgem. Verſich.GeſellſchaftsAct. p. St.

ä 200 V. vollge zahlt 25 30do. S e e p. St. à 3000 M.mit 20 Einzahlung 188 225do. Hagel. Verſiher „Actien p. St. à 1500
M. mit 33if, Einzahlung 65 75 508,00 Sdo. gende Sahäen p. St. à 1206
M. mit 20*,, Einzahlung 20 17do. Rück Verſich. Retien per St. à 300

V, vollgezahlt 45 45Div. Jin
1887 I 18588

Ackien- Brauerei Neuſtadt Magdeburg 4 10 204,00 B
Caroline, conſolidirte Bergwerks- Acten 4 5 6Chemiſche Fabrik Buckaun-Actien 4 o 64,00 B
Deſſauer Gab Actien 4 9 i 1Eiſengießerei und e r Niemberg 4 5
„Kette“, Elbſchiſf.Geſ.Actien 4 0 tLeoph. ver. chem. Fabr. St.-Actien 4 5 114,50 BMagdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 5 4

do. Bankverein Antheile 4 5 6 106,10 Gdo. Bau- u. Creditbhank-Actien 4 10 :2 177,10 Gdo. Bergwerts Actien 4 32 13do. o Stamm-Priorit.-Act. 5 13 13do. Pripatbank-Actien 4 s h. hdo. StraßenbahnActien 4 16 t 225,00do. Tyhegter-Actien v 3, 3 00.00 BMarie, conſolidirte BergwerksActien 4 3 SMaſchinenfabrik Buckau-Actien 4 0 o 08,96 BSächſ. Thür. BraunkohlenVerwerth.Actien 4 7 7do. do. Stamm Prior. -Act. 5 7 7Sudendburger Maſchinenfabrik -Actien 4 12 16
Magdeburger Zuckerragffinerie-Stamm-Actien 4 3

do. do. Stamm Prior. 65 6 ehe
Halle, 14. Nov. Mehl-Börſen-Verein. Für 100 kg. Kaiſer

Auszug -4 32, Weizenmehl 00 .4 27,50--28, do. 0 426 50 27,00, Siogaenmetto .426,—26,50 do. 0/1 25,-25,50

Futtermehl 4 15. ggenkleie 10.50. Weizenkleie
10,50, Weizenſchaale f. 9,50. Haidemehl .4 32,00.

Telegraphiſcher Cursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 15. November 1889.

Berliner Fondsbörſe.
Diskonto-Commandit-Anth. 236.40. Mainz-Ludwigshafener

E-Aklien 125 49 Ungariſche Goldrente es 10. 49, Ruſſiſche
Anleihe von 1880 92 40. Franzoſen 102,20. Oeſterr. Eredit-
Actien 165.90. Tendenz: Ziemlich feſt.

v a e Het liner Selrelzee Börſe. gnt
eizen: Nov.Dec. 186.50. April-Mai 195.20. Feſt.ieggen: Nor Secene 170.50. April-Mai 17125. MaiJuni

t e
Gerſte: loco 135 A 205.
Häfer: Nov. 161.50.
Spiritus: 70er loco verſtenert 32. Nov. -Dec. 31.60. 70 er

April-Mai 32.60 Feſt.Rüböl loco 75. November 94. April-Mai 66 60.
Coursbericht der Bankſirmen zu Halle a. S.

Börſe vom 15. November 1889.

e thenge i. Conrsnotttz

0 igati rHalleſche Stadt Obligation. 103,50 V.
60 5 ih Stadt on h bz.9 S 7 eh Halleſhe StadtOblig. zi,l100,50 bz.

von 1884
S Halleſche StadtOblig.

von 1886
39. Erfurter Stadtanleihe
4 Pfandbriefe der Provinz

3100,50 bz1
S S

49 a Hrovinzial-Oblig. 4 9360
a

4 a Zuckerf. a e r m 2
c o di Cröllwitzer e
xWVrauerei (Michaelis) 4,102,75 B.

49. Hypothek-Anl. der Gewerk-
ſchaft Ludwig II. 4 1400,75 G.Halleſche ntderidis-Aletien 1888 8 5 163,50 G.

Körbisdorf. Zuckerfab.Aktien ſ1888/89 5, 4
Glauzig Zucterfabrik-Actien 1888/89 7 4
Zuckerraſſinerie Halle-Actien 1887/8591 6 4 1140 G.
Sächſiſch-Thür. Braunkohlen
g well Vramkoßt 1888 7/2 4Sächſiſch-Thür. Braunkohlen

W s v 1868 7Werſchen-Weißenfelſer Vraun-
r dorf 1888/89 11 4 I192 G.Sö ſtewitz Rattmannsdorfer

r Solarst 1387/881 0 4 180,50 B.
Zeißer Paraffin- u. Solaröl-fabriken. lti888 s 5 4 l105,25 ba
I S r 1888 /8091 4 4dolleſche Brauerei St.-Actien 4(Michaelis) i888/89) 5 4 I26 B.
Hilleſche Brauerei St.-Prior. m(Michgelis) cCröllwiher Papierfabrik-Act. 1s88/801 6 4 II55 G.
Zeitzer MaſchinenbauActien ze e 1888/89) 20 4 2865 G.ehe d d h ekien 1888 16 4 330 B.
galleſche Straßenbahn 188 6 4

Cönnern, Malzfabrik-Ackien ſ1888/89) 10 15
Landsberger Malzfab.Actien [1887/88 13 5
Eilenburger Kattun-Mannufak- 7tur-Actien 1888 o 4Auxe d. Bruckdorf-Nietlebener

Bergbanvereins“) e.Kuxe d. Conſ. Pfännerſchaft“) ke. 170 G.
PackhofsActien“) S bhöo. 260 G.

Die Courſe der mit bezeichneten Effecten verſtehen ſich

vro Stück. 9Wetterbericht der Halliſchen Zeitung.
Nachdruck verboten

Muthmaßliches Weiter am 16. November.
Fortdauernd klares Wetter bei leichtem Froſt und

ſchwachem Winde. t
e S

Reneſte Nachrichten und Depeſchen.
Berlin, 15. November. Das Kaiſerpaar traf um

7 Uhr 57 Min. auf der Wildparkſtation ein, wo es
von der Prinzeſſin Friedrich Leopold erwartet wurde.
d Majeſtäten begaben ſich ſofort nach dem Neuen
Jalais.

—s. Planen, 15. Noveuber. (Privattelegr. der Hall.
tg.) Das Schwurgericht verurtheilte den bereits mit

Zuchthaus vorbeſtraften Arbeiter Stöckig, der am
15. Juli d. J. die fünfjährige Tochter des Gensdarmen
Ranft in Pauſa förmlich abgeſchlachtet hatte, nach drei
tägiger Verhandlung zum Tode.

Belgrad, 14. November. Der König Alexander
machte geſtern ſeiner Mutter, der Königin Natalie,
einen Beſuch. Die Gerüchte von der Abreiſe der Königin
Natalie nach Niſch finden damit ihre Widerlegung.

Athen, 14. November. Die Deputirtenkammer be-
endete die Berathung der Juterpellation über die Lage
Kreta's und ertheilte der Regierung ein Vertrauens
votnm.

Autwerpen, 14. November. Vor dem hieſigen Zucht-
polizeigericht begann heute der Prozeß gegen Corvilain
und Delaunay wegen der am 6. September d. J. erfolgten
Exploſion der Corvilain'ſchen Patronenfabrik.
Jn der heutigen Sitzung fand lediglich das Verhör der
Augeklagten ſtatt.

Trieſt, 14. November. Zu Ehren der Offiziere
des deutſchen Geſchwaders hatte Vizeadmiral von
Wiplinger ein Diner vecranſtaltet. Der Speiſeſaal war
mit den Bildern der Kaiſer Wilhelm und Franz Joſeph
ſowie mit den deutſchen und öſterreichiſchen Fahnen ge-

hmückt. Vizeadmiral von Wiplinger hieß im Namen des
Mariuekommandanten die Stäbe und Mannſchaften der
deutſchen Kriegsſchiffe in herzlicher Rede willkommen und
ſchloß mit einem mit brauſenden Rufen aufgenommenen
Hoch auf den Kaiſer, die Kaiſerin und das geſammte
deutſche Kaiſerhaus.

Auf den Toaſt des Vizeadmirals von Wipklinger ant
wortete der deutſche Kapitän zur See von Reiche.

Derſelbe dankte namens ſeiner Kameraden und der deutſchen
Schiffe für die wahrhaft freundſchaftliche Bewillkonmnung,
wies auf das heute ſtattgehabte Zuſammentreffen der
beiderſeitigen hohen Herrſcher in Jnnusbruck hin und
ſchloß mit den Worten: „Wir verehren in dem Kaiſer von
Oeſterreich nicht nur den hohen Bundesgenoſſen und Freund
unſeres Kaiſers, ſondern auch den hohen Fürſten, welcher un-
entwegt und unberührt von änßeren Einflüſſen uns als ein
ſtrahlender Stern auf dem Wege der Pflicht weithin
voranleuchtet. Jn dieſem Sinne bringe ich ein dreifaches Hoch
auf den Kaiſer von Oeſterreich, die Kaiſerin von Oeſterreich
und auf das ganze Kaiſerliche Haus aus.“ Jn das Hochſtimmten die Anweſenden dreimal begeiſtert ein.

Tages-Kalender für Sonnabend 16. November
Königl. Uv.-Bibl. geöffnet Vormittags von 9-12 u. Nach

mittags von 24 Uhr. Bücher werden verliehen reſp. abge-
nommen täglich in den beiden letzten Dienſtſtunden. Börſeu-

er

h S

4
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h

e



tentſchriften-Leſezimmer: Magdeburgerſtr. 4, I von 91
Vorm. Sonntags, v. 11--12 Vorm. Techniker Verein

zu Halle a/S. Ab. 8 Sitzung Brigg Hof. Polytechniſcher Verein: Ab. 7- 9 Viöliothek u. t i-
Kronprinz. Liter. -Verein „Minerva“ n 29 Uhr Abds.

in Kuuze's Reſtaurant Wilhelmſir. 14 Plattdütſche Vereeni
nng: Toſammenkunſt Klock8s im „Reichskanzler“. Jahn 'ſcher

Turnv. Ab. 8--10 Uhr in der ſtädt. Turnhalle Sr.

ver Vorm. 8 Uhr im Börſengebäude m. Conurs-Not)
Pa

hr

Turn Verein; v. Abends 9 Uhr an in der ſtädtiſchen
Türnhalle. Männer-Liedertafſel: Abends 8-10 g
„WParadies.“ Schüßler'ſche Liedertafel: Abends 8 Uhr
„Fürſtenthol'. Ruderelub „„Neptan““ Abends 8 Uhr
Forelle“. 9 lege Ruder-Verein: Sonnabend undSonntag von 9 Uhr ab Reſt. „Eberhardt“. Anderelub „Nel-

ſon'“ Abends 8, Uhr in „Lücke's Hotel“. Aich- n. Waage
amt: von 8-10 Uhr Vorm. und 26 Uhr. Nachm. Votg-
niſcher Garten 8—12 u. 1-6 Uhr. Städtiſche Anſtalt für
Arbeitsnachweiſung. priperter Merten Arbeitsanſtalt.Verpfiegungsſtation J. für freuide Reifende ebendaſelbſt
Herberge zur Heimath: Mauergaſſe 6 b. Chriſtliche Mäd
chen-Herberge Marthahaus, Gottesackergaſſe 2.

Verlag der Aktiengeſellſchaft „Halliſche Zeitung“ zu Halle.
BVerautwortlichr Chefredakteur Dr. Richard amel für Politik

Fenilleton und den übrigen Juhalt, ansſchließlich des Nachbezeichneten; Redakteur
Martin Leiſt für Lokales, Provinzielles, Theater und Müſik; L. Lehmann
für den Handels, Börſen- und Inſeratentheil ſämmtlich zu Halle.

Die Redaktion iſt geöffnet von 5 Uhr Wiorgens an. Der Fhefredaktenr
iſt zu ſprechen Vorm. 10 ühr und Nachm. zwiſchen 1--2. Am bveſien wendet
man ſich ſchriftlich an denſelben. Redakteur Leiſt iſt zu ſprechen Vorm.
i und von 12-- Uhr. Die Expedition (Inſeratenannahme und

Geſchäſtsangelegenheiten) iſt offen von 7 Uhr Vorm. bis 7 Uhr Abends

Weiße Seidenſtoffe von 95 Pfg bis 18.20
p. Met. glatt geſtreift u. gemuſtert (ca. 150 verſch. Qual.
verſ. roben und ſtückweiſe porto und zollfrei das Fabrik
Dépöt G. Henneberg (K. u. K. Hoflief.) Züriech. igg
umgehend. Briefe koſten 20 Pf. Porto.

Laima.
Ein Stoff, welcher an ſich unſcheinbar iſt, im Leben der

practiſchen Hausfran aber eine große Rolle ſpielt, iſt der rein
wollene Lama.

Bis jetzt haftete dieſem Stoff als unangenehme Beigabe der
Uebelſtand an, daß er beim Tragen und e mehr nach der
Wäſche ſehr aufrauhte, ſo daß die beim Einkauf ſchönen Muſter
ihr hübſches Anſehen ganz verloren und die Kleider ſogar recht
unanſehnlich wurden. Das Geſchäftshaus Aug. Polich jedoch
vat, einen Stoff unter dem Namen Tuch-Lama in den Ver-
kauf gthrht. der dieſe Mängel nicht hat und ſich bereits großer
Beliebtheit erfreut.

„Tuch-Lama rauht durchaus nicht auf und länuſt in der
Wäſche auch nicht ein, da er bereits decatirt iſt.

Tuch-Lama koſtet in doppelter Breite das Meter 2.4 50
(während andere reinwoll. Lama's ſchon zu 60 43 bis
2 am Lager ſind) und iſt nur bei Aug. Folich, Leipzig,

zu haben. (2187
FUR TAUBE. 1294Eine Persop, welche durch ein einfaches Mittel von 23jähbriger

Taubheit und Obrengeräuschen geheilt wurde, ist bereit, eine Be-
sehbreibuvg desselben in deutscher Sprache allen Ansuchern gratis
zu übereenden, Adr, J. H. Nicnorson, Wien 1X, Kolingasso 4.

Familien Nachrichten.
Verlobt: Frl. Johanng Hirſch mit Hrn Chemiker Dr.nlius Vaumann Reortew. Fräulein Minna Schultze

i eng KaſernenJnſpektor Julins Bergen Braunſchweig
roſſen).

erehelicht: Hr. Guſtav Stegemann mit Frl. E. Dutzſchky
Magdeburg

Gebyren: Ein Sohn: Hrn. R. Weiß (Königsberg).
rn. Max Heinrich (Chemnitz). Herrn Landrichter Dr.
höl (Lübeck). Hrn. Adolf Flemming (Sudenburg--Magde-

burg). Eine Tocher: Hrn. Amtsgerichtsſekretair Dannen-
berg (Ruß).

Amtliche Bekanntmachungen.
Die von den Martin'ſchen Eheleuten in Roſenfeld er

worbenen beiden Kabeln Nr. 20 und 86 der Gemarkung Roſen-
feld von 8 a 20 qm und 1 a 80, qm Größe ſollen anderweit auf
g3 Jahr dis 1. November 1890 verpachtet werden. Hierzu iſt

ermin au
Montag, den 18. Novbr. Vormittags Uhr

im Weber'ſchen Gaſthofe in Rosenfelä
anberauint, zu dem Bietungsluſtige hierdurch eingeladen werden.

Halle a. S., den 30. Oktober 1889.
Der Kreis Ausſchuß des Saalkreiſes.

C. V. Krosgla. [2109
Tagesordunng

für die Sitzung der StadtverordnetenVerſammlung
Montag, den 18. November er., Nachm. 4 Uhr.

effentliche Sihung.1. Bericht über den Stand und die Verwaltung der Gemeinde
angelegenheiten. pro 1. April 1888 89. 2. Vermehrung der
Klaſſenſteuer-Einſchätzungsbezirke und der Mitglieder der Ein
ſchätzungskommiſſion, ſowie der Mitglieder der Einſchätzungs
kommiſſion für die klaſſifizirte Einkommenſteuer. 3. Erweiterung
des ſüdlichen Bebaunngsvlanes. 4. Aenderung au dem Bebau-
e nördlich der Thorſtraße. 5. Antrag auf Begebung, des
Reſtes der 3 ſtädt. Anleihe. 6. Ueberlaſſung der Bewirth-
ſchaftung der Würfelwieſe an die Verſchönerungskommiſſion.
7. Abänderung der Gebührentaxe zur Begräbnißordnung.
8. Mittelbewilligung für das Feuerlöſchweſen. 9. Mittheilung
des Beſcheides an den Verſchönerungs-Verein anf deſſen Ceſuch
um Bepflanzung des Fußweges in den Pulverweiden e. 10. An-
ſtellung von 17 neuen Lehrern für Volks u. Bürgerſchulen.
11. Ertheilung des Zuſchlages zum Miethsgebot für den Keller
im Hauſe Trödel Nr. 17. 12. Feſtſtellung der Fluchtlinie für
einen Theil der gr. Klausſtraße 13. Ankauf von Straßenterrain
vom Grundſtück Geiſtſtraße Nr. 56. 14. Feſtſetzung einer Eck-
verbrechung für das Grundſtück Leipzigerplatz Nr. 4. 15. Ge-
währung einer Terraineutſchädigung. 16. Lage des Stadtbahn-
geleiſes an der Waiſenhausmaner. 17. Nachbewilligung für
Ausgaben auf dem Nordfriedhof. 18. Erlaß von Kangalanſchluß-
ebühren. 19. Vermehrung der Mitglieder der Miethsſteuer-
Finſchätzungs- Kommiſſion.

Geſchloſſene Sitzung:
20. Geſuch eines Magiſtratsmitgliedes um Entlaſſung ans dem
ſtädtiſchen Dienſte. 21. Genehmigung zur, Anſtellung einer
Klage. 22. Beſinden über die Ablehnungsgründe eines Schieds
mannes ev. Neuwahl eines ſolchen. 23. Wahl eines Schieds-
mannes für den 13. Bezirk. 24. Anſtellung eines Polizei-
ſergeanten.

Der Stadtverordueten-Vorſteher.
Gneist,

Städtiſche Kommiſſionen.
Gymnafial- Curatorinm.

Sütz ungam Sonngbend, den 16. November er. Rachmittags 5 Uhr
im Amtszimmer des Herrn Oberbürgermeiſters.

Tagesordnung
1. Antrag auf Bewilligung des erhöhten Wohnungsgeldzu-

ſchuſſes für die ordentlichen Lehrer am Gymnaſinm und an
der Realſchule.

2. Antrag auf Einführung des Normal-Etats bei der Real-
ſchule vom 1. April 1890 ab.

3. Prüfung des Etats der Realſchule pro 1890/91.
4. Prüfung des Etats des Gymnaſiums pro 1899/91.
5. Erledigung von 2 Geſuchen um Schnulgeldertaß beim

Gymngſium.
6. Anſtellung eines Schuldieners bei der Realſchule.
7. Verfügung des Provinzial-Schulcolleginms betr. Erbainng

von Director-Wohnnungen.

Geſtorben: Hr. Joh, Fried. Seebe (Greesdorf b. Toucho).Frl. en Wenn hehol b. Putzig). Hrn. A. Kangrske T.
Trudchen Protberg) Hr. Hotelbeſitzer Auguſt Marienhagen
(Lüneburg). Für Meihmachtscoschenbo.

Congress Stoffe
zur Selbstanfertigung von Gardinen.

ſeinſaädig glatt Atr. 0,25 bis 0,55.
starkfädig Mtr. 0,60 bis 1,25.
gemustert, 110 etw. breit, Mtr. 0,60 bis 2,25,

Proben nach ausserhalb bereitwilligst,
Ph. Liebenthal&Co.

früher Siegmund Hagen. [2165
Halle a. S., Leipzigerstr., Deko HNarkt.

Familien Nachrichten.

8 Die Geburt eines muntern Töchterehens zeigen

g hoch erfreut an [2212Dr. med. Henze u. Frau
geb. Hngenguth,

Statt jeder beſonderen Anzeige.
Heute Abend 12 Uhr entriß uns plötzlich und uner-

wartet der Tod unſere liebe Doris im Alter von 6
Jahren. Dies Freunden und Bekannken zur Nachricht
mit der Bitte um ſtilles Beileid. [2190Halle a. S., den 14. November 18809.

Fran Marte Keil nebſt Kindern.

TodesAnzeige.
Skantt jeder besonderen Meldung
Heute Morgen 6 Uhr verſchied plötzlich und uner-

J wartet unſer kleiner Krnst. [2176Löbejün, den 14. November 1889.
B. Wricbel u. Frau.

Für die mir beim Heimgange meines vielgeliebten
J Mammes bewieſene Liebe und Theilnahme, ſage ich mit

J tiefbewegtem Herzen meinen innigſten Dank, auch im
Namen aller Hinterbliebenen. [2175

Halle a. S., den 13. November 1889.
Gnbriele Feind geb. Wagner.

BRerichtigung.
Jn der Todesanzeige in Nr. 265 d. Ztg. muß der

J Name der Verſtorbenen Wilhelinine Wende heißen.

Bekanntmachun
Jn dem am 14. d. Mrs zur Auslooſung von Schuldverſchreibungen der

mit der hieſigen Provinzial-Rentenbank vereinigten Eichsfeldſchen Tilgungskaſſe
für das Halbjahr, 1. Jan. bis ult. Juni 1890, hierſelbſt abgehaltenen Termine
ſind folgende Schuldverſchreibungen gusgelooſt worden.

I. von Lit. A. à 3
zu 1500 (500 a 5 Stück: Nr. 19 212 319 424 596.

2 von Lit. B. à 4zu 1500 (500 Thlr.) 10 Stück: Nr. 83 963 482 520
a,

1644 3310 3447.
b. zu 1200 (400 Thlr.) 1 Stück: Nr. 4.
E.

d.

zu 300 (100 Thlr.) 9 Stück Nr. 822 1745 1775 1904 3358 3702
3724 3821 3895.
zu 150 (50 Thlr.) 4 Stück: Nr. 1937 2468 2691 3003.

o. zu 75 .4 (25 Thlr.) 1 Stück: Nr. 1101.
Die Zahlung der Beträge derſelben und der halbjährlichen Zinſen pro

2 Jannar bis ult. Juni 1890 erfolgt vom 1. Juli 1890 ab je nach der Wahl
der Jntereſſenten entweder

I. durch die Kaſſe der unterzeichneten Reutenbank, Domplatz Nr. 1 hier-
ſelbſt, in den Vormittagsſtunden von 912 ſofort gegen Zurücklieferung der
ansgelooſten Schuldverſchreibungen in coursfähigem Zuſtande mit Talons, oder

2. dunch die Königliche Kreiskaſſe zu Heiligenſtadt binnen 10 Tagen nach
der in dieſelbe im coursfähigem Zuſtande bewirkten Uebergabe
verſchreibungen nebſt Talons, gegen Rückgabe der von der Kreiskaſſe darüber
einſtweilen auszuſtellenden Empfangsbeſcheinigung.

Ueber den gezahlten Geldbetrag iſt außerdem von dem
der Schuldverſchreibung nach einem
Formulare Quittung zu leiſten.

Mit dem 1. Jnli 1890 hört die weitere Verzinſung der gedachten Schuld-
verſchreibungen auf und es werden daher nur vom 1. Jannar 1890 ab laufende
Conpons zu denſelben nicht verabreicht.

ei der Kaſſe in Empfang zu nehmenden

daher unſere Mitbürger,
Stadtverordneten-Wahl am

570 711 1363 i geben.

ſeinen Anſichten Ausdruck gegeben hat.

Die Wähler der III. Abtheilung des III.
communalen Wahlbezirks

haben als Stadtverordneten den Fabrikanten Caxl Graeb zum Candidaten
aufgeſtellt, weil dieſer vermöge ſeiner ſocialen Stellung unabhängig iſt und
als langjähriger Stadtverordneter ſich ſehr verdient gemacht hat. Wir bitten

dem Fabrikauten Herrn Carl Grab bei der
Sonnabend den 16. d. Mis. ihre Stimme

Mehrere Bürger.
Au unſere Mitbürger.

Seitens des III. commungolen Wahlbezirks- Vereins iſt der Fabrikant
Carl Graceb als Stadtverordneter aufgeſtellt. Die Bürger des III. commu-
nalen Wahlbezirks wiſſen, wie Herr Grab ſtets die Jntereſſen der Bürger
ſchaft, beſonders aber des III. Bezirks verlreten und wie er frei und offen

Ein Bürger.

lologolhoitshanſ.
Ca. 20 Stück wenig gebranchte, faſt

nene ein- und zweithürige [1566
Geldschränke,

beſtes Fabrikat hat bedeutend unter
früherem Koftenpreis ſehr billig abzu

geben Riesster,
Maſchinenfabrik, Zerbſt i. Anh.

r. enIm Saal des Kronpriozen-
Sonnabend, d. 16. Nov., 1889 Ab. 8 Vbr

VI. Konzert
des Orchestermusik Vereins,

Haydn, Sinfonie Gdur.
Mozart, Ouvertaure Don Jaav,
Moskowski, Serovata,

(2040

[2041

der Schuld-

Präſentanten 2Präſentante des communalen Wahlbezirks
Graeb, Taubenſtr. Nr. 13. am
Stimme geben.

Wen wählen wir zum Stadtverordneten?
doch unſtreitig einen Monn, der unſere Intereſſen am beſten und uneigen-
nützig vertreten kann! der mit der Bürgerſchaſt in ſteter Verbindung ſteht und
weiß, wo Mängel vorhanden ſind und wie Abhülſe zu ſchaffen iſt. Die Bürger

werden daher dem Fabrikanten Carl
Sonnabend, den 16. d.

Koebhler, Im Tranw.
Flotow, Ouverture Martha.
Verdi, Ouverture Nebukadnezar.

Bürger Verein für
ſtädt. Jutereſſen.

S SitzungMts. ihre
[2042

Zum Verding von zuf. auf rot. 3000 Sonnabend Abend 8 Uhr im

Jndem wir die Jnhaber der ausgelooſten Schuldverſclreibungen hier-
durch guffordern, vom 1. Juli 1890 ab die Zahlung unter den vorerwähnten
Modalitäten in Empfang zu nehmen, bemerken wir, daß es denſelben freiſteht,
die zu realiſirenden Schuldverſchreibungen mit der Poſt an die Rentenbank-
Kaſſe hierſelbſt portofrei einzuſenden und den Antrag zu ſtellen, daß die Ueber
mittelung des Geldbetrages auf gleichem Wege, und ſoweit ſolcher die Summe
von 400 .4 nicht überſteigt, durch Poſtanweiſung, jedoch auf Gefahr und Koſten
des Empfängers erfolge. Einem ſolchen Antrage iſt alsdann, ſoſern es ſich
um die Erhebung von Summen über 400 händelt, eine ordnungsmäßige
Ouittug beizufügen.

agdeburg, den 14. November 1889.

der
Königliche Direction

Renutenbank für die Provinzen Sachſen und Haunvver.

Auction.im Zwangsvollstr-Verſahren.
Sonnabend d. 16. dſs. verſteigere ich

a. Vorm. 11 Uhr Geiſtſtraße 42 hier:
Sopha,

GBalcrieſchrank, 1 Verticow, 1 Trüme-
anx, 1 Schreibſecretair, 1 Wäſche-
ſchrank, 1 Kommode, mit Aufſatz, 1
Bierdruck-Apparat, 6 Wirthstiſche,
4 Stühle, 1
birituoſen, verren-Kleidungsftücke,

etc.
v. Mittags 12 Uhr. Gaſthof

Röderberg Giebichenſtein:
1 Kaſtenregal, 1 Ladentiſch, 1 De

zimgliwagge, 1Sopha, 1 Kommode mit
Aufſatz, Regulator et

Amnction-
Sonnabend, den 16. Nov. er. Vorm.

10 Uhr verſteigere ich Geiſtſtraße 42.
hier zwangsweiſe

1 Billard mit Zubehör, 1 Ladentiſch,1 Leiterwagen. 4 Bd. Meher's Con-
verſ.- Lexicon, (neueſte Ausgabe) ete
ferner freiwillig: eine Waſchmaſchine,
(faſt nenu).

Dietze,
2209) Gerichtsvollzieher.
Bekanntmachung.
Am Dienstan, den 3. Dezemver er.

findet in gerbſt Pferdemarkt ſtatt.

2 Kleiderfſecretaire, 1

tafelf. Juſtrument,

Zerbſt, den 13. November 1889.Mirsch, 2186) Der Magiſtrat:
2204) HMiüne feld

Bekanntmachung.
Das bisher als Schulhaus benutzte,

Ecke des Topfmarktes und der Salz-
ſtraße belegene ſtädtiſche Grundſtück
ſoll öffentlich meiſtbietend unter den
im Termin bekannt zu gebenden Be
dingungen verkauft werden.

Das Grundſtück, welches an der
Salzſtraße 13,70 und am Topfmarkt
25,60 Meter Front-Länge hat, eignet
ſich ſeiner guten Geſchäftslage und
ſeiner Beſchaffenheit wegen vorzüglich
zur Einrichtung von Verkaufsläden
und dergleichen. 11891Kaufluſtige werden hierdurch erſucht,
ihre Gebote in dem auf
Mittwoch, den 11. Dezember d. Js.

Vormittags 11 Uhr
im Rathszimmer hierſelbſt anberaumten
Termin abzugeben.

Die Verkaufsbedingungen können
auch ſchon vorher täglich während der
Geſchäftsſtunden in unſerem Stadt
ſecretariat eingeſehen werden.

Naumburg a. S., den 2. Nov. 1889.
Der Magiſtrat.

Jch werde meine Wafſſfermühle nebſt
Zubehör aus freier Hand verkaufen.
Mühlenbeßtzer Adam Gerlach
in Unterſuhl bei Gerſtungen im
Werragrund. [2123

Ein Pferd zum Schlachten verkauſt

Mark veranſchlagten Schul-Subſellien
lin den ſtützenden Theilenzaus Eiſen
beſtehend) für die Königl. Landes ſchule
hier ſteht am 6. Dezemberser. Vor
mittags 11 Uhr Termin im Burean
des Unterzeichneten an. Zeichnungen,
Anſchlag und Bedingungen ſind daſelbſt
für 1,0 Mark erhältlich, auch können
dieſelben werktäglich in den Bureau-
ſtunden eingeſehen werden. Zuſchlags-
friſt 3 Wochen.

Pforta, den 12. November 1889
Der Königl. Regier.-Banmeiſter.

Leidiech. [2134

Milchvieh!
Wegen Anſchaffung von Höhenvieh

verkaufe hoch und mitteltragende Hol-
länder und Wilſtermarſch-Kühe und
Ferſen, desgl. einen ſehr ſchönen
ſprungfähigen, reinblütigen Wilſter-
marſchbullen. Abnahme nach Ueber-

einkunft. [2216Amt Friedrichrode b. Hettſtedt
Teltz. Kgl. Oberamtmann.

Ehrenerklärnung!
Die ausgeſprochene Beleidignng, die
ich gegen den Zimmerpolier Albert
Weishuhn gethan habe, nehme ich
wieder zurück und erkläre Hrn. Weis-
huhn für einen Ehrenmanu. kg

Gerichtsvollzieher Bennewitz b. Gröbers No. 4. (2171 Gunſt Müller, Manrer, Unterplan 7.

Reſtaurant „Mars la Tour
Meine Wohnung befindet sich

Hnlle a/S. Rathhausgas se 13
Dr. med. Quadflieg,

Specialarzt für Kinderkravpkheiten,.
Sprechstunden 8 10 n. 2-3 Uhr.

Miſſionsverein der St.
Ulrichsgemeinde.

Das Ergebniß unſeres am 4. und
5. November veranſtalteten Bazars
beläuft ſich auf 2032 .4 8 z gegen
über 1714 .4& 98 45 im vorigen Jahre-

Obiger Ertrag ſetzt ſich zuſammen
aus 1936 8 für verkaufte Gegen-
ſtände, Loſe und Eintrittsgeld und
weiteren 96 die der Kaſſe baar,
wie folgt, geſpendet wurden und zwar
von Fran Dr. A. 10 Fr. M. 12
Fr. R. 5 A. Fr. K. 3 Herr W.10 Hr. J. 20 Trau P. 6Fr. K. N. B. 20 Fr. M. 10

Ueber die Vertheilung der Gelder
beſchließt die Generalverſammlung,
wie bisher, ſpäteſtens in der erſten
Woche des neuen Tahres.

Allen unteren Mitgliedern und
Freunden, die zu dieſem erfreulichen
Reſultat beigetragen haben, ein herz-
liches „Gott vergelt's!

Jm Namen des Vorſtandes
G. Richter,

Diokonus

K Von H.
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Thüringer Waldes bei

Erſte Beilage zu 269 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Halle, Sonnabend, 16. November 1889.

eeeeeeeeeererereeeeeeSvolquellen am ſüdlichen Abfalle des
Walbur unweit

Coburg und in der ehemaligen Grafſchaft
Henneberg.

b Von H. Cramer, Geheimer Bergrath a. D. in Halle a. S.
(Forketzung aus Nr. 2(6.)

III.
Nähere Nachrichten von den Henneberg'ſchen Salzwerken

liegen nicht vor; doch wird die Aeußerung des Paſtors Zehner
in Suhl vom Jahre 1593 angeſührt, wonach dieſelben „damals

allererſt bei Mannsgedenken liegen geblieben wären, weil ſie
die Koſten nicht mehr hätten abwerfen wollen“:; auch gedenkt
Gläſer eines Briefcs des Amtsſchulzen J. H. Heuer in Suhl,
wonach zu ſeiner Zeit Salz in Suhl geſotten worden, welches
graulich und nicht weiß geweſen und ein ſonderbares Oel bei
ſich geſührt habe, welches von Nürnberger und Augsburger
Unternehmern beſonders geſammelt worden ſei, worauf die
ſelben das Werk blos dieſes Oeles halber hätten betreiben
wollen, aber bei den Gewerken nicht hätten zum Ziele kommen
können. Es iſt auch von einem 300 Lachter langen Stolln die
Rede, deſſen Betrieb den Gewerken zu koſtſpielig geworden,
wärend „die Ader“ nicht ſonderlich ſtark und der wilden Waſſer
zu viel geweſen ſei, D. Glaſer theilt einen alten Lehnbrieſ aus
dem Jahre 1548 mit, den die Grafen Wilhelm und Georg
Ernſt von Henneberg einer Salzgewerkſchaft in Suhl er
theilt haben, von welcher F. G. Gläſer vermuthet, daß es die
zu Zeiten des Amtsſchulzen Heuer geweſen ſeis).

Am Ende deſſelben Jahrhunderts (1599) ſoll ein Meininger
Bürger, Lorenz Ranger, zur Wiederanſnahme des Salz-
werks ſich gemeldet haben, aber dann wieder zurückgetreten ſein,
als man ihn einen Beitrag zu den auf 200 Gulden veran-
ſchlagten Koſten verweigert habe.

Auch Dr. J. F. Glaſer ſpricht von einem „ſehr koſtbaren“
Stolln, der 1385 Lachter lang unler der Stadt bin bis an das
nahe an der Stadt liegende Waldgebirge und nach OSO. bis
„hinten an den Fuß des Dellberges geführt worden ſei, und
zwar wie aus dem genannten Lehrhriefe des Jahres 1548 zu
erſehen, des Salzwerks wegen. Der Stollen ſoll unten zu Ende
der Stadt im ſogenannten „Sand“ beim Albrechtser Berge ange-
ſetzt worden ſein. Auch ſollen nach demſelben am Fuße des
Domberges und des Dellberges Salzquellen vor-
banden ſein.
Ueber den Gehalt der Soole in Suhl findet ſich die Nach-

richt, daß eine von der Landesregierung in Schlenſingen i. J.
1707 veranſtaltete Unterſuchung durch Sachverſtändige ergeben
habe, daß ſie nicht ſiedewürdig ſei. Eine anderweitige Nachricht
lautet, daß ſie übereinſtimmend mit der Soole zu Salzungen
in 1 Pſd. So. le 2 Loth Salz halte.

Daß der Hammerſchmidt Hans Peter Kolb vom Teller
bammer lange bevor er ſich bei Gr. Walbur einlegte, auch
in der Grafſchaſt Henneberg nach Salzquellen wirklich geforſcht
hat, geht aus der Mittheilung hervor, daß in der Verlaſſen
ſchaft eines ehemaligen Hennebergiſchen Bergbeamten ſich der
Entwurf zu einem Lehnbrief vom 4. Mai 17i8 gefunden habe,
nach welchem dem Kolb eine Salzquelle unweit Engelan hat ver-
liehen werden ſollen. Ueber die wirkliche Benußung derſelben
und der Wiedersbacher und Eichenberger Salzauellen
verlautet jedoch nichts. 7)

Ob nun die Gewerken bei Gr. Walbur den Betrieb des

Soolſchachtes im Frühjabr 1742 wieder aufgenommen haben,
und welche Ergebniſſe erzielt wurden, darüber liegen keine Nach
richten weiter vor. Wahrſcheinlich wird, wie in der Graſſchaſt
Henneberg, die Soole die erwartete Beſſerung nicht gezeigt
haben, oder vielmehr, man hat es hier wie dort an der nöthigen
Energie fehlen laſſen, unter Aufwendung beträchtlicherer Geldmittel in eine größere Tiefe einzudringen.

Es dürſte für die Sache von Jntereſſe ſein, dasjenige was
in der neneſten Zeit hinſichtlich der Soolqnellen in und bei
Suhl ſich d hat, hier anzuſchließen.

Die Halliſche Zeilung Nr. 289 vom 8. Dezember 1888 in
der 2. Ausgabe brachte ſolgende Nachricht: „Die Chlor-
calcinmquelle, in Suhl iſt im Wege freiwilliger Subhaſtation
von den drei bisherigen Milbeſitzern ſür 12 240 Mark angekauſt
worden. Die neuen Beſitzer begbſichtigen in der Näbe der
Quelle ein Bad zu errichten.“ Auf meine Anfrage in Suhl
über die Verhältniſſe näher in Kenntniß geſetzt, war ich am
11. Mai 1889 an Ort und Stelle und beſichtigte unter der Füh
rung des Lehrers Herrn Pr. Hoch und der Gebrüder Ment
die zur Zeit blosgelegten Soolgnellen in der Stadt und die
Umgebung. Dabei gelangte theils durch mündliche Mittheil-
ungen, theils durch eigene Anſchauung Folgendes zu meiner
Kenniniß. Das Vorhandenſein von Soolgnellen und deren
frühere Benutzung zur Salzſiederei iſt theils durch mündliche
Ueberlieferung. theils durch die vorſtehend mehrfach erwähnten
alten Druckſchriften in der Stadt Suhl bekannt. Schon vor
länger als 13 Jahren hatte der Büchſenmacher Emil Mentz
in Suhl den Gedanken, dieſelben zur Anlegung eines Bades
nutzbar zu machen. Er ſuchte den praktiſchen Arzt Dr. Blau
in Suhl daſür zu gewinnen, der die in der ſogenannten Rüſſe“
vorhandene Sovolquelle, nachdem ſie von E. Mentz am
15. September 1876 wieder qaufgefunden, in Bezug auf ihre
Heilkraſt unterſuchte aber zu ſchwach erklärte, worauf E Mentz
durch ſortgeſetzies Suchen mit dem Bohrer ganz in der Näbe
eine ſtärkere Quelle entdeckte. Er verband ſich nun mit ſeinem
Bruder Hugo Mentz, dem Kauſmann Heinrich Weſſer
und dem Gewehrfabrikanten Lonis Rempt, ſämmtlich in
Suhl, zur Verfolgung ſeines Planes Dieſe Quelle iſt wahrſchein
lich mit denjenigen in der Stadt Suhl in Verbindung zu bringen,
welche oben gls an der Haſel liegend angegeben wurden.
Nahe bei der Rüſſe tiegt oberhalb die Müblwieſe. Hier ſollen
nach Paſtor Zehner die alten im 16. Jahrhundert eingegange-
nen Salzwerke gelegen haben. Wahrſcheinlich gehörte dieſer
obere Theil der Rüſſe mit zu der Mühlwieſe, woher der Haſel
graben heute noch ſeinen Abzug hat und die Ausflüſſe der Svol-

quellen aufnimmt. tDie wieder blosgelegte fragliche Soolquelle liegt etwa in
3/2 Meter Tiefe unter der Straßenſohle dicht an dem heute
dem E. Mentz gehörigen Hauſe, am ſüdlichen Fuß des Dom-
berges Nr. 87 und 88 der Lutherotſtraße am rechten Uſer der
Haſel. Es iſt daſelbſt die Grbirgoſcheide zwiſchen dem Melaphyr
und bunten Sandſtein in 430 Meter Meereshöhe. Der Dom-
berg, aus Granit, Melaphyr und Felſitporphyr beſtehend, erhebt
ſich gleich an der Quelle ſteil um 240 Meter über die Thalſohle.
Die Quelle fließt mit etwa 33 Liter Soole in der Minute zu

age.
Die Soole iſt chemiſch unterſucht vom Profeſſor Dr. E.

Reichardt in, Jena und Dr. F. Sonnenſchein in
Berlin. Sie reiht ſich dem Gehalte nach den Heilquellen von
Kreuznach an, die in ihrer vortrefflichen Wirkung ſchon längſt
bekannt ſind. Nachſtehend folgt der von Reichardt ermittelte
Gehalt zuſammengeſiellt mit dem der Eliſenquelle in Kreuznach:

1000 Gramm Waſſer enthalten Suhl Krenznach

Chlormognium 0,1598 0,03275 gr
Bromnaktrium S 0,01000Brommagninm 0,0059Jodnatrinm Spur 0,00042Kohlenſanrer Varyt 0,0021 0,03900

Ströntian 0,0019 0,08900

n 0352Magneſia S 0,17592Eiſenoxydul 0,0005 002595
Manganoxydul 0.0007 0,00125Schweſelſauxer Kalt 0,3497

Ken Subſtanz 0.0496 SKieſelſäure 0.0124 0,01037Thonerde 0,00280Horbacke Kohlenſäure 0,1930 3
Freie Kohlenſäure 24 C. C

Das Volnmen der ſreien Kohlenſäure iſt auf die Quelleu-
teinperatur von 12,5 C. und auf den normalen Barometerſiand
0,760 M. berechnet.

Die Unterſuchung von Sonnenſchein zeigt folgendes Er
gehniß:

Jn 1900 Gramm Waſſer ſind enthalten:
Chlornatrium 4,52847 grChlorlithinm 0,00014 JChlorcalcium 2.97401Chlormagninum 0,03825
Chlorſtrontinm 0,00021
Chloreäſium SpurChlorrubidium SpurBrommagnium 0.01288
Jodnatrinum SpurKohlenſaurer Baryt

Kalk 0 18588 h
Strontian SpurBorſanre Magneſia 0,00012

Phosphorſanre Magneſia 0,00031
Schwefelfaurer Kalk 0,28760
Schwefelſaures Kali 0.06911
Kieſelſäure 01200Die Soole wird nach, außerhalb in und, “Literſlaſchen

verſandt. Sie zeichnet ſich durch einen hohen Gehalt an Chlor
calcinum aus, worin ſie die Kreuznacher Quelle noch übertrifft.
Der Geſchmack iſt widerlich bitter, und das durch Abdampfung
gewonnene trockene Salz muß in luſtdichten Flaſchen anufbewahrt
werden, weil es ſonſt ſehr ſchnell durch Anziehen der Fenchtig-
keit aus der Luft zerfließt.

Die ſonſt von Gläſer angefübrten Quellen ſind faſt durch
weg auch der jetzigen Bevölkerung bekannt, ſo weit die darüber
vorhandenen Angaben klar ſind,, und bleibt es deshalb nur zu
verwundern, daß man nicht ſchon früher in der neueren Zeit
daran dachte, denſelben wieder nachzugehen, um ſie in irgend
einer Weiſe nuhbar zu machen.

Ans aller Welt.
Jm Rachen des Todes. Ueber ein Jagdabenteuer des

Advokaten Förſter in Wallendorf berichtet derſelbe im „Zipſer
Boten“ in folgender lebendiger Weiſe: „Am 1. November ging
ich mit mehreren Wallendorſer Jägern in unſer Gebirge auf die
Rehjagd. Die Hunde jagten wünderſchön, doch trieben ſie die
Rehe weg von uns in ein zweites Thal. Jch begab mich dem
nach den Bergrücken entlaug guf einen mir bekannten „Stand“-
Schon während des Gehens bemerkte ich, daß das Hundegebell

1) F. G. Gläſer S. 67 8 3, S. 98. Dr. J. F. Glaſer (Eiſenquelle) einem Schwarzwild gelten mußte lud demzufolge das GewehrS. 32, 99. J Chloxyatrium 4,1307 243508 er mit Kugeln und warkete auf meinem Poſten du das vermeint
2) Siehe auch Pr. J. F. Glaſer S. 36, 822 u. 23. Cblorkglium 95 liche Wildſchwein, hoffend, daß der mir zunächſt ſtehende JägerHKlaſer S. 8 4. Dr. J. F. Glaſer S. 42--59. Chlorlithium gorne 9937 dieſelben Laute hören und ſich mir nähern werde. Wie gro

S Lläſer S. 68 8 Eblorcaleinm 2,7670 1,72876 war aber mein Erſtannen als ich etwa hundert Schritte von5) r. J. J Sloſer S. 22, 33, 35. 8 21. mir entfernt im Dickicht plötzlich einen mächtigen Bären erblickte.6) J. J. Gläfer S. 68. 8 6 u. 7. 8) Vergl. Archiv der Pharmacie, Zeitſchriſt des dentſchen der langſam ſchreitend, um den ihn jggenden Hund ſich gar nicht
7) Ebendaſelbſt S. 68. 8 8 u. 9. Apothelervereins, Band XI., Heſt 3. kümmernd, mir immer näher kam. Auf circa 70 Schritte Schuß
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als gleich darauf ein plötzlicher Krach erfolgte, dann ein Sturz und ein Klatſchen
ins Waſſer. Kein Zweifel, die Seile waren geriſſen und das Boot ſammt dem
Dortor in den Strom geſtürzt.

Kapitel XXXVI.

Rettung.

Molesworth im Fluß mit dem Tode ringend! Wenn er diesmal verſchwand,
ſo war es auf Nimmerwiederſehen. Eine teuſliſche Verſuchnng trat in dieſem
Angenblick an Kameron heran; allein er gab ihr keinen Raum. Sein Entſchluß,
ihn zu retten, war auf der Stelle gefaßt. Da die Thür einem nochmaligen An-
prall nicht nachgab, öffnete der Doctor ein Fenſter und ſprang hinunter. Er ver-
ſank faſt bis an den Hals im Schnee, arbeitete ſich aber heraus, bis er glücklich
den überfrorenen Rand des Fluſſes erreichte. Ein Blick zum Balkon hinauf über-
zeugte ihn, daß das Boot noch in ſenkrechter Richtung an einem der Seile herab-
hing, während von Molesworth nichts zu erblicken war, außer ſeinem Hut, der
auf der Waſſerfläche dahintrieb.

Jetzt aber tanchte aus der ſchwarzen Fluth ein geiſterbleiches Antlitz empordeſſen hilfeflehender Blick ſchleunige Rettung heiſchte Ohne Beſinnen n

ſich Kameron ſeines Rockes und ſprang ins Waſſer.

Es glückte ihm nach mehreren vergeblichen Verſuchen, den Ertrinkenden am
Arm zu ergreifen; aber Molesworth war ſchon zu erſtarrt, um ſich ſelbſt zu hel“
fen, zumal ihn die Laſt der doppelten Röcke in die Tiefe zog. Einen Augenblick
durchzuckte Kameron der Gedanke: nur auf die eigene Retiung bedacht, Moleswoth
ſinken zu laſſen. War es nicht eine Thorheit, ſich mit Jenem zugleich dem Unter

zap zu n S r i a r Moment erkannte er klar,es für immer um ſeinen Seelenfrieden geſchehen ſei, wenn Molesworth ſeinGrab in den Wellen fand. ghyehent n t.
Schywn lagerten ſich die Schatten des Todes auf deſſen bleichem Angeſicht.

Hier galt es ſchleunige Hilſe er mußte das Opfer vollenden; mußte den Zeu-
gen der Polizei überlieſern und den unberechenbaren Folgen ihren Lauf laſſen.
Nur der Stimme der Pflicht gehorchend, ſtieß er einen durchdringenden Hilferuf
Ju e ſeine Gefährten ſofort an das Fenſter eilten und von da zum
Flußufer hinab.

a

3 v
Etwa zwei Stunden ſpäter kehrte Q. von ſeinem Ausflug ins Dorf zurück.

„Hollah,“ ſchallte ſeine Stimme durch das Haus, „iſt denn Niemand da, um
wich ſeſtlich zu einpfangen und mir den Korb abzunehmen, den ich meilenweit her
weſchleppt habe durch Dick und Dünn?“ Die ſelbſterſundenen Schneeſchuhe von den
zrüßen ſtreifend, eilte er nach der Leiter.
Se „Hollah, he! ſeid Jhr denn alle todt dort oben? Habt Euch vermuthlich aus

Sehnſucht nach mir verzehrt. Hier bin ich wieder und bringe die köſtlichſten Vor
räthe, die das elende Neſt für Geld und gute Worte aufzuweiſen hatte, altes Brodt
R zähes Fleiſch aber Hunger iſt der beſte Koch. Nun, da iſt ja endlich eine

e aber welch' feierliches Geſicht. Was iſt denn geſchehen?“
„Zwei Herren ſind faſt im Fluß ertrunken,“ lautete die Antwort. „Sie ſindnoch ziemlich erſchöpſt; wir haben für ſie gethan, was wir konnten. aSie
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(36) Romanbeilage der Halliſchen Zeitung. u
Hinter verſchloſſenen Thüren.

Erleichtert athmete Kameron auf, während er das letzte Streichholz ſeiner
Büchſe entzündete.

„Wie mag er nur entflohen ſein vielleicht einfach die Leiter hinnntergeſtie
gen?“ ſagte er verwundert.
Er wäre nicht an der Thür vorbeigekommen, ohne daß ich's gehört hätte,“

rief Q. zuverſichtlich. „Wenn er ſich nicht unſichtbar machen kann, muß er noch
hier ſein.“ Dem Doktor das Streichholz aus der Hand nehmend, belenchtete er
die gegenüberliegende Wand; dann waren ſie wieder im Dunkeln.

„Dort muß noch ein Zimmer oder eine Kammer ſein,“ ſagte er, auf eine Thüt
zuſchreitend, die er öffuete. Ein heſtiger Windſtoß, der hereinfegte, benahm ihm
faſt den Athem und trieb ihm den Schnee ins Geſicht.

„Die Thür ſührt ius Freie,“ rief er, ſie eilig ſchließzend, „und unten brauſt
der Fluß. Es iſt keme Kleinigkeit, ſich in den ſchwarzen Abgrund hinauszuwagen.
Hätten wir aber auch ein Licht, ſo würde es der Wind auslöſchen.“

Der Doltor rieth unter den Umſtänden den Anbruch des Tages abzuwarten,
aber Q. würde um keinen Preis die Nachforſchungen eingeſtellt haben, ſo lange
er noch hoffen durſte, daß ſich Molesworth in ſeirem Bereich befand. Muthig
ſteuerte er in das Dunkel hiyaus, zuerſt vorſichtig nach allen Seiten umher taſtend.
Bald jedoch hatte er ſich überzeugt, daß ſicherer Boden für ſeine Füße vorhanden
und die Gefahr überhaupt nur eine eingebildete ſei. Er brauchte nicht zu fürchten,
von dem wüthenden Sturm ergriffen und in die drunten toſenden Fluthen geſchlendert
zu werden, denn rings um die Plattform, auf die er hinaustrat, zog ſich ein ſtarkes
Eiſengitter, zudem war ſie an den Seiten durch Bretterwände geſchützt, die eine
Art Dach trugen Aber auf dem Balkon war außer ihm kein lebendes Weſen zu
erblicken. Konnte Molesworth von hier aus entkommen ſein? Enttäuſcht und nieder
geſchlagen trat er ins Zimmer zurück, dem Doktor mitzutheilen, was er gefunden.

Dieſen trieb es nun ſeinerſeits auf den Balkon hinaus. Er blickte ſchandernd
über die Brüſtung in die Tiefe und vermochte kaum die finſtern Gedanken zu ver
ſcheuchen, die ſich dabei ſeiner bemächtigten. Da war ihm, als vernähme er einen
ſeltſamen Laut, aber woher derſelbe kam, ließ ſich nicht unterſcheiden. Er glaubte,
ſich getäuſcht zu haben und wollte eben voll unheimlicher Gefühle vor dem eiſigen
Wind ins Zimmer flüchten, als eine dumpfe Stimme, die aus dem Boden aufzu-
ſteigen ſchien, ſeinen Namen nannte.

Jnmm ſelben Angenblick rief Q., der drinnen im Dunkeln ſtand: „Jch gehe ſchuel)
einmal hinunter, mich da umzuſchanen. Vielleicht iſt er doch vorbeigeſchlichen, ohne

daß ich's bemerkt habe, ich muß mich erſt davon überzengen.“
Ohne die Antwort abzuwarten, begann er, geränſchlos, wie eine Katze, die

Leiter hinabzuklettern.
Raſch war der Doktor wieder auf dem Balkon.
„Molesworth,“ rief er, „ſind Sie da?“
Wie groß aber war ſeine Beſlürzung, als ſchon im nächſten Augenblick eine

Geſtalt, ſchattengleich, aus der Nacht auftauchte und vor ihm ſtand.
„Still,“ flüſterte Molesworth haſtig, „noch bin ich hier, aber ich muß fort.

Bringen Sie mir den Ueberrock, Kameron, und nehmen Sie meinen letzten Abſchieds-
gruß, denn wir ſehen uns wohl niemals wieder.“

„Aber wo kommen Sie her? Unmöglich haben Sie ſich doch an den Händen
vom Balkon herabhängen laſſen

„Nein, es iſt eine Fallthüre im Boden, und darunter hängt ein Boot, in
welches ich mich kauerte. Jch hoffe, es wird mich ſicher aus andere Ufer des
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weite drückte ich das Gewehr los und der Bär brach zuſammen.
J. Das ſehend fenerte ich zur Vorſicht noch meinen zweiten
Schuß auſ ihn ab und eilte dann auf eine kleine Anhöhe
unlerſegs, das Gewehr nochmals ladend um die, übrigen
Jäger zu dem geſtreckten Bären zu rufen. Kaum ertönte aber
mein Ruf, als ſch, mich umwendend, den auf mich zurennenden
Bären nur 45-5 Schritte von mir entfernt erblickte.
Meine entſetzliche Lage erkennend feuerte ich nun aus nächſter
Nähe einen Schuß in das auf, mich ſchon losſtürzende wilde
Thier ab welches nunmehr tödtlich getroffen (7 Rippen ge-
brochen und die Lunge zerſtört), mich mit einem Mark und Bein
erſchütternden Gebrüll anfiel, niederwarf und mich mit einer
Tatze am linken Arm packend, mit erneuertem Gebrüll und weitgeöffnetem blutenden Rachen gegen meine Bruſt ſtürzte. Da

ſah ich denn keine Rettung mehr und mit dem verzweifelten
Ausruf: „So elend muß ich hier zu Grunde gehen!“ ſtieß ich
den Lauf, meines Gewehres in den weiten Rachen des Unge
heuers, das mit ſeinem ſcharfen Gebiß deſſen Läufe packte und
zerdrückte. Jch aber drückte nun, mich verzweifelt wehrend und
kämpfend, den letzten Schuß ab. Jn dieſem Momente kamen
zwei Hunde herbei und zerrten den Bären. Der Bär wandte
den Kopf und ich benutzte den Augenblick um mich von ihm
wenigſtens ſoweit los zu machen, daß das Thier, als es neuer-
dings auf mich losſtürzte, nur mehr meinen Oberſchenkel er
reichte den es freilich ſchanerlich zuſammenquetſchte. Die
Hunde zerrten den Bären immer weiter. Der Vär, der auch
ſchon entkräftet war, packte noch meinen Fuß und brachte mir,
den Stiefel durchbeißend oberhalb des Knöchels eine Wunde
bei. Das war aber auch ſein letzter Angriff Als es mir
init größter Anſrengung endlich gelang mich vom Bären los-
zumachen und aufzuſpringen, ſah ich in einer geringen Ent-
fernung die wilde Beſtie zuſammenbrechen und verenden. Auf
meine Hülferufe kamen auch ſchon meine braven Kameraden her
beigeeilt, und erſt in ihrer Mitte genoß ich das beſeligende Ge-
fühl der Rettung insbeſondere als wir conſtatirten, daß das
an mir haftende Blut nicht meinen Wunden entſtrömt, ſondern
vom erlegten Bären ſtammte und meine Wunden nur mehr
Quetſchungen waren Welches Gemiſch der Verzweiflung
im Angeſicht der Lebensgefahr und wieder der Frende, als
ich mich gerettet ſah, meine Nerven durchzitterte das läßt ſich

icht beſchreiben. Der erlegte Ringelbär war 2 Meterceutner
ſchwer, 175 Centimeter lang und einen Meter hoch. Sein ſchönes,
Khwarzes, glänzendes Feül wird mir ſtets dieſes ſchauerliche
Jagdabentener in Erinnerung bringen.“

Ein hoffähiher Kutſcher. Aus Athen ſchreibt man: Vor
dem großen Hoſbaue, welcher aus Anlaß der Hochzeitsſeierlich-
keiten hier ſtattfand, ſpielte ſich im Hauſe des aus dieſem An
laſſe fungirenden außerordentlichen deutſchen Botſchafters
eine originelle Scene ab. Der Botſchafter ließ ſeinen Kutſcher
holen und bedeutete ihm: „Sie werden morgen die Galn-Equi-
page berrichten und mich zum königlichen Palgis fahren.“ Der
Kutſcher ſah den Herrn einige Sekunden betroffen an und ſagte
dann entſchieden: „Morgen, Excellenz, geht es abſolut nicht, da
bin ich nicht frei „Was ſoll das rief der Bolſchafter
erzürnt, „Sie ſcheinen nicht zu wiſſen, daß morgen großer Hof-
ball iſt. Ganz richtig“, meinte der Kutſcher, „eben deshalb
S ich bin nämlich auch zum Hofball geladen und kann
Jhnen deshalb nicht zur Verſügung ſtehen.“ Der Botſchafter
mußte gute Miene zum böſen Spiele machen und in einem ein-
fachen Miethfuhrwerke zum Balle fahren. Jn deutſchen Hof-
kreiſen hat man über dieſen artigen Zwiſchenfall nicht wenig ge-
Iacht: wahrſcheinlich gehört der edle Kütſcher als Funktionär
einem kommunalen Verwaltungskörper Athens an und hatte in
dieſer Eigenſchaft gleichſalls die Einladung zum Hofballe er
Dalten. Oder ſollte er als alter Grieche von einem edlen, hof-
fähigen Geſchlechte abſtammen?

Mutter ſegneke kurz nachher das Zeitliche. Der Schwiegervaler
war inzwiſchen auch ins Jenſeits eingegangen, und die drei
malige Schwiegermutter trauerte um den Tod der Lie-
ben. Da fanden Müller und die Wittwe an einander Gefallen
und wurden Mann und Weib. Die Ehe war eine glückliche
und Fran Müller No. 4 beglückte ihren Gatten mit einem Mäd-
chen. Aber auch ſie ſtarb 10 Tage ſpäter, und Müller kam
wenige Monate nachher ebenfalls an die Reihe. Die vier
Töchter ſind noch am Leben. Die erſten Drei ſind in Folge
der Müller'ſchen Ehe-Manipulationen minmehr Stieſſchweſtern
und Conſinen der letzteren Tochter, dieſe jeßt in erſter Reihe
Couſine und ſodann Stieſſchweſter, aber auch gleichzeitig Tante,
während Frau Müller Großmutter und Stiefmntter ihrer eignen
Enkel war.

Schiffsverkehr und Seeweſen.
Bremen, 14. November. Der Dampfer des Nord-

deutſchen Lloyd „Aller“ hat beute Morgen 3 Uhr Lizard paſſirt.

Litterariſche Nenigkeiten und Zeitſchriften.
Von der im Verlage von Carl Flemming in Glogau

erſcheinenden Wochenſchrift „Dentſchland“ (Herausgeber Fritz
Manthner in Berlin) liegen uns unnmehr das fünfte und
ſechſte Heft vor. Der Jnhalt beider Heſte verdient wiederum
alles Lob; er beſteht aus folgenden beachtenswerthen Artikeln:
Vom Selbſtverlag, deutſcher Schriſtſteller von Vr Maximilion
Kohn, Strafrechtliche Betrxachtungen von Amtsrichter Engen
Schiffer, Die Berliner Kunſtansſtellung von Dr. A. G. Meyer,
Julins Wolff und ſeine „Pappenheimer“ von Fritz Mauthnuer,
Doſtojewskis „Jdiot' von Franz Servaes, Noch einmal die
Freie Bühne“ von Ludwig Fulda, Dr. Paulus Caſſel als Dichter
von Fritz Maunthner, dem Schluſſe der mit ſo großem Intereſſe
aufgenommenen Arbeit von Carus Sterne: Zahlengedäcktniß
und Farbenſinn eines Schimpanſen, aus der Fortſehung der
prächtigen Erzählung „Schneidiges Liebchen“ von Haus Hopfen
und dem Schluſſe der Biographie von Friedrich Spielhagen
unter dem Titel Erinnerungen aus meinem Leben.

Am Belt. Roman von Gregor Samarow (Oskar
Meding). 2 Bände. Preis geheftet 8. ſein gebunden

9.- GStuttgart, Deutſche Verlags Anſtalt). Die
ſchleswig-holſteiniſche Bewegung der Jahre 1863 bis 1864 bildet
den hiſtoriſchen Hintergrund dieſes Romans. Wie in allen zeit
geſchichtlichen Romanen, ſo entfaltet der in die weittragenden
Streitfragen mit all ihren Spitzfindigkeiten und die höfiſchen
Vorgänge mit ihrer unlöslichen Verſchmelzung perſönlicher und
ſtaatlicher Beziehungen eingeweihte Verfaſſer auch hier ſeine
vielſeitigen politiſchen Kennkniſſe, ſeinen diplomatiſchen Scharf-
blick und ſein großes Geſchick für Verwerthung all dieſer Gaben
im Dienſt einer ganz eigenartig feſſelnden, ſo recht von ihm ge-
ſchaffenen Sonderart der Romanliteratur. Mit einer Reihe
hiſtöriſch namhaſter Geſtalten verbindet ſich eine Reihe ſolcher,
in denen die typiſchen Erſcheinungen der Zeit und der lokalen
Bewegungen zum prägnanten Ausdruck gelangen, und eine
lebendig durchgeführte Handlung faßt alle dieſe intereſſanten
Momente zu einer künſtleriſch geſtalteten Einheit zuſammen.

Richard Mühlmann's Verlag (Max Groſſe) zu Halle a. S.
bietet die Erzählungen von Marie Nathuſins in neuen
Auflagen dar. Die Stellung, welche die Dichterin in der Litte-
ratur einnimmt, iſt bekannt genug. Jhre Schöpfungen zeichnen
ſich durch einen ſtreng ſittlichen Ernſt und eine tiefe Religioſität
aus; wie vortheilhaft nimmt ſich dieſes ſtark betonte Chriſten-
thum gegenüber denjenigen aus, das aus Jntereſſenrück-
ſichten bisweilen zur Schau getragen wird. Das Chriſtenthum,

x „Tagebuch eines armen Fräuleins“, hat es ſogax zur 15. Auf
lage ort Die Ausſlattung in Papier und Druck iſt vor
trefflic

„Heiterkeits-Brevier“. Luſtige Vorkräge für
geſellige Kreiſe. a und herausgegeben von Conſtautin
Bulla. Schweidnitz, Verlag von Georg Brieger, oktav
201 Seiten. Preis 1 Die Vortragsdichtungen dürften ohne
Ausnahme und in jeder Geſellſchaft Heiterkeitserſolge erzielen
zumal ſie in einer ſo mannigfachen Auswahl geboten werden,
daß ſie jeder Art von Geſchmacksrichtung zu dienen vermögen.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 14. November.

Die Luftdruckvertheilung hat ſich im Allgemeinen wenig
verändert. Jn Central-Europa dauert das ruhige, theils heitere,
theils neblige Wetter ohne neunenswerthe Niederſchläge fort.
Jn Weſtdentſchland herrſcht faſt überall Froſtwetter: im Binnen
lande ſank die Temperatur vielfach bis zu 4 Grad unter den
e t Jn Oſtdeutſchland iſt noch mildes Wetter vor-

errſchend.
Die Temperalnr in Celſins-Graden war in nachbenaunken

Städten ſolgende: Haparanda 2, Petersburg 1, Hamburg
1, Memel 1, Paris 5, Karlsruhe 1, München 3,

Breslau 4, Berlin 3.

Liſten der Schiffsſchlenſen an der Saale.
Rothenburg. Thalwärts. 12. Nov. Riemer, von Halle

nach Cönnern, leer. Richter, von Wettin nach Gröng, Bruch-
ſteine. Senff, von Friedeburg nach Bernburg, Zuckerrüben.
Herus, desgl. Wilke, von Halle nach Hamburg. Zucker und
Güter. Korn II, von Halle nach Calbe, leer. 13. Nov. Willig,
von Lettin nach Jhehoe, Thon. Körner, desgl. Gallert, von
Salzmünde nach Drieſen, desgl. Feſt, von Nebra, nach Tanger-
münde, Zucker. Kalbitz, von Friedeburg nach Plötzkau, Zucker
rüben. Wille III, von Halle nach Calbe, leer. Michaelis (Heck
raddampfer), von Halle nach Hamburg, leer.

Bergwärts. 12. Nov. Michaelis (Heckraddampfer). von
Hamburg nach Halle, leer. Schade, desgl., Weizen. Wiebach,
desgl. Landvoigt, desgl. Meier, desgl. Buhlemann, desgl.
Leopold, von Halle nach Wörmlitz. Harz. Wille III, von Calbe
nach Halle, leer. Jerſch, von Mucrena nach Wettin, Rüben-
ſchnitzel. 13. Nov.: Richter, von Nelben nach Friedeburg, leer.
Ermiſch. von Plötzkan vach Dobis, Rübenſchnitzel.

Alsleben. Thalwärts. 12. Nov. Schleppdampſfer, Capt.
Zabel, von Halle nach Calbe, leer. Schleppdampfer, Capt
Korn, desgl. Holick, von Mucrena nach Berlin, Mauerſteine.
Siebert, desgl. Richter, von Wettin nach Gröng, Bruchſteine.
Senff, von Friedeburg nach Bernburg, Rüben. 13. Nov. Herus,
desgl. Walter, von Gnölbzig nach Hamburg, Gypsſteine. Ha
gedörn, von Nelben nach Bernburg, Rüben. Müller, von Mu
creng nach Berlin, Mauerſteine. Derſelbe, desgl. Körner, von
Lettin nach Jhehoe, Thon. Willich, desgl. Scbleppdampfer,
Capt. Korn, von Halle nach Calbe, leer. Heckraddampfer, Capt
Michgelis, von Halle nach Magdeburg, leer.

Bergwärts. 13. Nov. Ermiſch,. von Plötzkan nach Dobis,
e Heine, von Bernburg nach Friedeburg. desgl. Herzer,
desgl.

Calbe. Thalwärts. 12. Nov.: Stolze, von Schiepzig
nach Stettin. Klauß, von Tippelskirchen nach Hamburg, Mauer-
ſteine. Leopold, von Halle nach Hamburg, Zucker. 13. Nov.:
Brödel, von Nienburg nach Hamburg, Gerſte. Neubert, von
Alsleben nach Magdeburg, Zucker. Sauer, von Alsleben nach
Hamburg, Zucker. Schütze, desgl., leer. Neubert, von Bernburg
nach Dresden, Weizen. Michelmann, von Bernburg nach Ram
dau, Rübenſchnitzel. Jahn, von Gröna nach Hamburg, Steine

Ein bewegtes Eheleben. Wie die „Newyorker Stagts- das Marie Nathnſius predigt, iſt in der That eine Religion der Berg wäris. 12. Nov. Scheibeis, von Auſſig nach Drebel
n ſchreibt, ſtarb dieſer Tage in Cincinnati der deutſche Liebe und Duldung und dient in keinerlei Weiſe der Verachtung Lohlen. Neubert, von Steits nach, Grimmſchleben, Rüben
Schuhmacher Heinrich Müller, der ein ſeltſam bewegtes der Verfolgung Andersgläubiger. Dabei zengen ihxe Arbeiten Feldmann, von Hamburg nach Bernburg, Salpeter. Fraotz

Eheleben hinter ſich hatte. Seine erſte Frau ſtarb, nachdem von wirklicher Erzählungskunſt, es ſind in Wahrheit Dichtungen. von Niegripp nach Bernburg, Rüben. Reuter. von Potsdam
ſie ein Mädchen geboren hatte. Müller heirathete bald darauf Die neue Miniatürausgabe umfaßt 11 mehr oder minder ſtarke nach Drebel, Rüben. Weſchke, von Magdeburg nach Calbe
eine Schweſter ſeiner erſten Franu, welche gleichfalls ein Jahr Bände, eine oder mehrere für ſich abgeſchloſſene Geſchichten ent leer. Rohloff, von Hamburg nach Halle, Heringe. Reinert,
nach der Geburt eines Mädchens mit Tod abging. Müller be haltend. Wir finden darin alle hervorragenden Schöpfungen desgl. 13. Nov. Schlieter, desgl. Nutzholz. Göhre, desgl.
trieb ein einbringli-hes Geſchäft, und der Schwiegervater, ein der Dichterin; und wie nachhaltig der Erfolg dieſer Erzählungen Güker. Klauß, von Hamburg nach Bernburg Roggen. Gers-
wohlhabender Milch und Butterhändler, beredete Müller, eine iſt, beweiſt die Thatſache, daß die
dritte ſeiner Töchter zu ehelichen. Nach drei Jahren nen Geſchichte die vierte iſt.
erblickte abermals ein Mädchen das Licht der Welt, aber die
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Fluſſes bringen; ſollte es zertrümmert werden, ſo entſchädigen Sie den Eigenthümer,
von dem ich es entlehuen muß. Es kann mittelſt einer Winde ohne Schwierigkeit
ins Waſſer gelaſſen werden. Gern hätte ich den Verſuch gleich gemacht, aber es
war zu dunkel: ich wuß das erſte Morgengrauen abwarten. Halten Sie den
Poliziſten von dieſen Theil des Hauſes fern, bis ich außer Sicht bin. Und nun
ſchnell meinen Rock!“

Kameron ſchüttelte die ihm dargebotene Hand zum Abſchied und ſtürzte durch
den Gang, den Ueberzieher zu holen. Eben kam er damit zurück, um ihn Moles-
worth zu reichen, als der Detektive plötzlich zwiſchen ſie ſprang und lachend
in die zwei beſtürzten Geſichter blickte. „Siehe da, nun iſt unſer Freund doch
noch zum Vorſchein gekommen,“ rief Q. vergnügt aus. „Nun, das iſt ſchön, um
ſo beſſer wird uns jetzt das Frühſtück munden.“

Kapitel. XXXV.

Die Kataſtrophe

Kameron ſah ſeine Hoffunngen jäh zertrümmert, aber die Selbſtbeherrrſchung
verließ ihn nicht im entſcheidenden Augenblick.

„Allerdings eine Ueberraſchung,“ ſagte er in gleichmüthigem Ton, „Doktor
Lolesworth hier ohne Verkleidung begrüßen zu dürfen Ein bequemer Platz am

Feuer wird ihm nicht unwillkommen ſein, denn er muß arg gelitten haben von der
Kälte, da ich mir ſelbſtſüchtiger Weiſe ſeinen Rock ſo lange angeeignet hatte. Sich

Wchem Sturm am Balkongeländer hängend feſtzuhalten, iſt auch kein Kinder
piel.“

„Das will ich meinen,“ fiel der Poliziſt verwundert ein. „Haben Sie wirklich
anf dieſe Art Jhre nächtlichen Fieberphantaſien abgekühlt?“ wandte er ſich an den
Doktor, der in finſterem Schweigen verharrte und dem vorlauten Q. nur einen
wahrhaft veruichtenden Blick zuwarf. Dieſer ließ ſich jedoch nicht aus ſeiner hei-
tern Lanne bringen. Ohne die geringſte Verlegenheit ſuchte er mit gutmüthigem Scherz
den beiden Anderu über die peinliche Lage hinwegzuhelfen, deren tragiſche Bedeu
tung er natürlich nicht von ferne ahnen konnte.
Er lud die Herren ein, am Kamin Platz zu nehmen, während er mit unermüd-

lichem Eifer beſchäftigt war, ein möglichſt ſchmackhaftes Frühſtück zu bereiten auch
würzte er das Mahl durch allerhand luſtige Geſchichten und ſpielte den angenehmen
Wirth, wenn auch, wie er lachend zugab, auf Koſten des abweſenden Beſitzers.
Nicht lange, ſo ſtellten ſich auch die drei Fremden von unten in ihrer Mitte ein,
von Q.'s fröhlichem Gelächter herbeigezogen. Damit ſchwand für die beiden Dok-
toren auch die letzte Ausſicht, unbemerkt mit einander verkehren zu können.

Der dämmernde Morgen zeigte den Unglücksgefährten ein wenig hoffnungs
reiches Bild. Soweit das Ange reichte, war nichts zu ſehen, als eine einzige Schnee-
fläche, kein Haus, keine Straße, nirgends eine Spur menſchlichen Lebens. Die
Wuth des Sturmes ſchien zwar etwas nachzulaſſen, doch waren die Schneewehen
noch immer ſo tief, daß man bei einem Schritt vor die Thür hinaus bis über
die Knie in der lockern Maſſe verſank. So war denn das Hans, in dem ſie nur
eine zeitweilige Unterkunft zu ſuchen dachten, für ſie zum Gefängniß geworden;
rings umgab ſie der Schnee, wie mit einer Mauer, und an ein Verlaſſen des
Ortes war nicht zu denken. Hätte ihnen unr wenigſtens der Mangel an Nahrungs-
mitteln nicht dange gemacht und der Holzvorrath nicht auf ſo erſchreckende Weiſe
abgenomnmtn! Nur Molesworth und Kameron wußten, daß ein Entkommen auf

eriugſte Auflage der einzel- dorf, von Varby nach Alsleben, leer.
t Die Mehrheit aber rühmt ſich der nach Bernburg, Rüben. Schmidt, von Trabitz nach Nien-

ſiebenten Auflage, und das Hanptwerk der Nathnuſins, das l burg, leer.
eeeeerreeeeeeceeeeerere

Richter, von Randau

143

dem Waſſerweg mit Hilfe des Bootes möglich ſei, aber vergeblich harrten ſie der
Gelegenheit, es unbemerkt hinabzulaſſen; der vorſichtige Q. wich und wanlte nicht
vom Schauplatz.

Jetzt entſtand eine ernſte Frage. Das Mittagsmahl war höchſt mager geweſen
und wo ſollte ein Abendeſſen herkommen Wieder und wieder durchſtöberte Q.
alle Schubladen, allein ohne den geringſten Erfolg. Auch bei ihm begann ſich
im Laufe des Nachmittags ein nagender Hunger einzuſtellen und gegen vier Uhr
ertrug er die Unthätigkeit nicht länger.

„Jch muß noch einmal im Keller nachſehen,“ rief er, und verließ das Zimmer.
Kaum war er fort, ſo ergriff Molesworth den günſtigen Moment und eilte

nach der Hausflur. Doch kam er ſogleich mit ſchmerzlich enttäuſchter Miene wieder
zurück, Er hatte ſeine Zimmerthür verſchloſſen, und ſo den Weg zum Balkon ab
geſchnitten gefunden.

Q. kehrte bald mit ſtrahlendem Geſicht zurück, in der Hand zwei Faßdauben
tragend. „Wer hat einen Strick?“ rief er trinmphirend; „wenn ich mir die Dauben
an den 7 befeſtige, giebt es ein Paar prächtige Schueeſchnhe, mit denen ich
das Dorf erreichen und Vorräthe herbeiſchaffen kann, man ſieht von hier ans den
Kirchthurm in der Ferne. Was meint Jhr, Kameraden, ſoll ich's verſuchen?“

„Freilich, freilich,“ lautete die Anutwort; nur die beiden Doktoren ſchſwiegen,
aus Furcht, ſich durch allzu eifrige Unterſtützung des Planes zu verrathen.

Ehe Q. auf das kühne Unternehmen auszog, winkte er Kameron bei Seite.
„Machen Sie ſich um unſern Zengen keine Sorge,“ flüſterte er ihm zu. „Den
Schlüſſel zu ſeiner Thüre trage ich in der Taſche; die übrigen Faßdauben habe
ich gut verſteckt, und ohne eine ſolche Vorrichtung kommt Niemand durch den Schnee.
Sie müſſen ſich ſeine Geſellſchaft ſchon noch eine Weile gefallen laſſen das kann
Jhnen ja auch nicht läſtig ſein, nachdem Sie ſich ſo viele Mühe gegeben haben,
ihn ſauſtaden. Damit ſtieg er, von zwei Gefährten geleitet, ins Erdgeſchoß
hinab.

Die beiden Doctoren wünſchten ſich im Stillen Glück, von ſeiner Gegenwart
befreit zu ſein. Nun galt es, die koſtbare Zeit zu benützen. Molesworths Flucht
mußte ſo bewerkſtelligt werden, daß auf Kameron kein Verdacht der Begünſtigung
fallen konnte. Deshalb ſtreckte ſich dieſer auf's Lager und ſchien bald in feſtem
Schlummer zu liegen, aus dem er nicht einmal erwachte, als Q.'s Begleiter zurück-
kehrten. Erſt bei einem donnerartigen Getöſe, das von der Hausflur herüberkönte,
fuhr er empor, rieb ſich die Angen und blickte ſich erſtannt um.

„Was giebt es denn?“ fragte er ſchlaftrunken, „fällt uns das Dach über den
Köpfen zuſammen?“

„Es iſt nichts Beſonderes; nur der finſtere Menſch ich weiß nicht, wie er
heißt hat den Spektakel gemacht. Er wollte ſich ſchlafen legen, und da er die
Thüre verſchloſſen fand, hat er ſie aufgeſprengt. Der Hausherr wird ſchöne Augen
machen, wenn man ſo mit ſeinem Eigenthum umgeht

Schon war Kameron auf den Füßen und in Molesworths Zimmer. Dieſer
hatte mit weiſer Vorſicht die Balkonthür hinter ſich abgeſchloſſen. So trug es
ganz den Anſchein, als ſei Kameron überliſtet und außer Stande geweſen, die
Flucht ſeines Zeugen zu verhindern.

Kameron geberdete ſich ſehr aufgebracht und verſuchte nun die Balkonthür auf
zubrechen. Dieſelbe widerſtand jedoch ſeinen Auſtrengungen, die er bald einſtellte,
um mit ängſtlicher Spannung zu lauſchen, ob ſich nicht ein Knarren der Seile
hören laſſe, zum Zeichen, daß das Boot ſich niederwärts bewege. Mit innerew
Frohlocken vernahm er jetzt den erſehnten Laut. Aber wer beſchreibt ſein Entſetzen
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Zweite Beilage zu 269 der Halliſchen Zeitung vorm. im G. Schwetſchke'ſchen Verlage.
Salle, Sonnabend, 16. November 1889.

Am Markt
Ecke

Leipzigerſtraße

u. Ecke

Gr. Märkerſtraße.

Nachweislich

größtes
Geſchäft

S 2177]
I

h re S h
3 e

abenrPaletots,

empfiehlt

Wiünter-aletotes
in neueſter Facçon u. allen Farben in überraſchend großer

Auswahl von 18, 22, 24, 26, 28, 40
Jacket- u. Rock-Anzüge,

uur moderne Stoffe 18--40 Mk.
Kammgarn-, Jacket- u. Rock- Anzüge

in ueneſten Muſtern 30-50 Mk.
Fracks, Schuwaloffs, Schlafröchke u. S. W.,

W größte Auswahl. r
ge, üvsen- AlaKnaben-Anrü

r 7

r mr
Mk.

Preiſe
ohne

Coneurreuz

Parterre
u. I. Etage.

Beſtehend aus

4

Verkaufs-
Ränumen.

egnug.
Wegen Abbruch des Faldix'ſchen Hauſes verlege ich mein Ge-

ſchäſtsſokal heute nach

a Steinthor 32(ueben dem Walhalla-Theater)
und empfehle mein Lager in

Import-Cigarren, türk. Tabaken
und Cigaretten.

e Jn meinem bisherigen Laden, Gr. Vlrächstr. 49, veranſtalte
ich einen

Ausverkauf eaurüekgesetzter Cigaretten, sowie sämmtlicher Rauebutensilien J
zu bedeutend tzerabgeſetzten Preiſen, worauf ich mir erlaube Lieb-
haber und Kenner aufmerkſam zu machen. (2215

Hochachtungsvoll S. T 8

Bee e ee c nene T ine Zr e e a 7J e re T meeBee D. 3 2 i e
T

z l

Schwarze und grüne Thees
von letzter Ernte in großer Auswahl, loſe und in Packeten, [I1744

ff. Bourbon- Vanille, Chocoladen,
verſchiedene Sorten Cacao

empfehlen

Frimma Rinderkochſett. 9 Pfd. zu Mk. 4,
Beoines Schweineschinal 8 5.,Süzsralan-TFaſelinnargarines 6verſendet in Poſt Colli gegen Nachnahme

Die Dampffettſchmelze des ſtädt. Schlachthanſes
zu Eſſen an der Ruhr. [1513

(Geschafts Rröftnung.
Zur Bequemlichkeit meiner werthen Kunden und eines geehrten

Publikums eröffne ich heute Ranniſcheſtraße 12/13, im Neubau des r
Franz Krug,

ein Blumen-Geschäft
und empfehle Togſpflanzen jeder Art in reicher Auswahl. ſowie Bindereien
in eleganteſter und auch einfacher Ausführung zu ſoliden Preiſen.

Für das mir bisher in reichem Maaße im Waiſengarten geſchenkte l
Vertrauen beſtens dankend, bitte ich, mir daſſelbe auch fernerhin zu Theil
werden zu laſſen.

Halle a S., den 15. November 1889.

O. Zr,Herm. Graeger Wacdchf.
Geiſtſtraße 58 HnlIie a. S., Geiſtſtraße 58,Permanente Ausſtellung von (2201Bierdruckapparaten
im Vetriebe. SGroße Auswahl der verſchiedenen Syſteme.
koſtenfrei. ff. Referenzen.

Halle sehe Fennpenm bin.
Specinl-TFuppenhandliung und Heparaturegn- Anstalt

Leiprigerstrarae 29 a. Thurm

Ooneer t
Montag, den S. Rovember, 7 Uhr

im Saale des Prinz Cark“
Heinrich Gudehus,
Kgl. Sächſ. Oper- und Kammerſänger

Frau Schmidt-Kochne Concertſängerin aus Berlin.
Herr Bocckmann, (KCelliſt) Kammermuſikus g. Dresden.
Herr Johannes Schuhbert, Pianiſt aus Dresden.

BiIIcts à A. I. Sperrſitz: 3.- II. Sperrſitz; 2.- unnnm-
merirt und Gallerie Stehplaz 1 Studenten 75 in der Muſikalien-
Bandlung von Heinrich Karunaxodt Georg Fatzeker), Varfincr

2061

drRrdgr-Rnrne
m letzte Sendung.

Nach von meinem Eause in IIalle a. S. erhaltenen Mitthoilnungen hat der Riesling-Most aus d
meinen eigenen Weinbergen zu meiner freudigen Ueberraschung derart Anklang gefunden, dass eine neue

S Sendung davon gewünscht wurde.
Ich bin in der glieklichen Lage, diesen Wünschen meiner Gesehüäftsfreunde entsprechen en

S Können, da ich bei den schönen Novembertagen einen Theil meinor Traubencreesconz noch bis zur Voll- Sit
S onäeten Edelreifo hade hängen lassen. s

Der Schluss meinor Weinlese findet Ende dioser Woche statt, und sende ich also nochmals
einige Füsser frischgokeiterten Most ab, die am

JSonnabend, den 16. und Sonntag, den 17. d. M.. in

Grün's Wein- Restaurant in Halle a, S.,

Jluſtrirte Preisliſte S

[2200

Ctr Le 419,

Vereinigte Pommersche Eisengiesserei und
Iallesche Naschinenbau- Anstalt vorm, Vaass Iittwann,

Halle a. d. Saale ewmpfehlen:
Dampf-Dreschapparate, Clayton Shuttleworth, von 5 bis 10 Pferdekraſt, zu be- e

däeutend ermüssögten Freisen und bei eoulantesten Zahlungsbedingangen,
Düngerstreumaschinen, Patent Schloer. Einzigste Maschine, welche alle Düngerarten sicher

und gleichmässig streut und deshalb auf allen Concurrenzen nur Erste Preise
erhielt,

Molkerei-Anlagen, Systom I,aval und Lofeld, für Dawpf- und Pferdebotrieb,

Buitermaschinen für Hand-, Pferde- und Dampfbetrieb,
i ge. ein- und mehrschaarig, breitwürſige Süemnaschinen, Drilimaschinen in Ver-

schiedenen Ausführungen Ackerwalzen in mehreren Arten Dreseh- und
Häckselinnsehinen für Plerdebetrieb, Getreide-Reivigungs- u. Sortier-
mnnschinen, Träcurs, Sehrotmühlen, Rüvenschneider, Oelkuchen-
vwrecher, Fuatterdämpfſ-Appnarnte.

Kellerei-Haschinen aller Art für Branereien, Bierverlagsgeschäfte, Weinhandlungen u. s. W.

h eerre

verzapſt werden.

Puampen-, DBampfſfmaschinen- und Dampfkessel.
Preis-Cataloge mit Beschreibung der Maschinen stehen franco zu Hiensten,

Wiederverkäufer erhalten Rabatt; Agenten gegen hohe Provision gesucht.

BRaihhausgasse S,
Winkel, im Rheingag, den 14. November 1889.

e G.

[2167

(2448

o biSh,
hält greßes Lager ven

2 e

2 2 i c J s 4

„„ineren Abreißlalendern für 1

LetzteWoche.

J J

F. o Se

D.

2778

30.

Pufsoh
S Ausgtellung

eheS v 4d HMalie,großer Berlin.
Entrée 30 43. [2017

Capt. Gust. R öhl.
Schulen nach Ueber-

einkunft.

HBeidebarr
zur Kiruteß, Sonntag 17. und Montag 18. ds. Monats

wozu freundlichſt einladet

Anfang Nachmittags 3 Uhr.

[2196

23 SI. Meilfn er.

große Steinſtraße 66 5
S d r 4J Schön iſt die Jugend

S friſche Farbe des Geſichtes, um
J ſie zu erhalten, bediene man ſich
S keiner anderen Seiſe als der J
echten Launolin-sSchweſel-
M miich-seife von Jünger

Gebhardt in Verlin, welche
J überraſchend alle Hautunrein-
S beiten, gelbe Flecken, Pickeln,

Röthe c. beſeitigt u. in großen
J Stücken zu nur 50 43 zu haben

J iſt bei Osenr Ballio,
I 1551] Leipzigerſtraße 95.

Hänte, Felle u. Talg
kanfen jeden Poſten zu den höchſten

Preiſen [2206Gebr. Banglowitz, Fiſcherplan 2.

Haſenfelle
kauft fortwährend (2208

Johnnnes Bernhnareit,
Halle, Gerbergaſſe 7.

geriebeneewpfehlt Avehlueben e

Loipzigerstr. 14, Wilh, Haym,
e



Awin Hentze, Halle a/S., 39 Schmeerstr. 39.

Die horhfeinſten (2168Ha üünnnerien:
Veileven, Bescda, Rose, Matglöckchen, Vau äun Var, eehtKölnisches Wasser, ſ. nnaröte, Pomnaden, Räüueheressenzen,
TWoilette- und Gesnundheitsseiſen, r. Küstehen möät Odeurs u,
Seſen gefüllt in größter Austvahl ſehr billig.

Simng 4 Cach. Sonnabend 5 Uhr Uebung. Volkssehnle.

Bekanntmachung.
Bei der in Folge unſerer Bekanntmachung vom 9. v. Mts. ſtattgefun

denen öffentlichen Verlooſung von Rentenbriefen der Provinz Sachſen ſind
folgende Appoints gezogen worden:

Iitt. A à 3000 (1000 Thlr.) 140 Stück und zwar die Nummern:
80, 278, 458, (82, 938, 1028, 1063, 1148, 1285, 1483, 1647, 1683, 1911,

2168, 2274, 2294, 2320, 2313. 2415, 2498, 2712, 3248, 3361, 3530, 3604, 3619,
3737, 3791, 3807, 4138, 4242, 4591, 4667, 4(85, 4729, 5041, 5083, 5136,
5165 5186, 5232, s 5605, 5623, 5664, 5863, 6202, 6468, 6645, 6796,
6878, 6947, 7176, 277, 7354, 7385, 7446, g142, 8230, 8233, 8301, 8357, 8391
8424, 8429, 8916, 8947 8971, 8986, 9315, 9349, 9462, 9659, 983 2 9868, 9881,
10023, 10150, 10204, 10234 10242 10366, 10384, 10545, 10649, 10656, 10723,

10939, 10985, 11151, 11173, 11489, 11573, 11591, 11615, 11809, 11860, 11898,11908, 11950, 12017, 12053, 12212 12257 12503, 12597, 12645, 12756, 12954,
12977, 13120, 13125, 13256, 13287, 13115, 13423, 13562, 13697, 15793 13903,
13916, 14025, 14063, 14159, 14206, 14290 14399, 14405, 14593, 14680, 14317,
15383, 15390, 15487, 15568 15700, 157217 15731.

Iitt. B. à 1500 (500 Thir.) 40 Stück und zwar die Nummern
33, 85, 232, 318, 614, 693, 719, 936, 997, 1120, 1339, s 1461, 1775,
2220, 2251, 2268, 2326, 2186, 2442, 2601, 2709, 2946, 3019, 3045, 3112,
3286, 3375, 3522, 3791, 4053, 4103, 4130., 4311, 4326, 4477, 4486, 4567.
Litt O. à 300 (100 Thlr. 209 Stück und zwar die Rummern:
155, 487, 659, 1263, 1629, 1737, 1803, 1845, 1872, 1974, 2199. 2219, 2329,

2338, 2461, 2482 2599, 2707, 2812, 2945, 3081, 3098, 3134, 3238, 3612, 4257,
4401, 4651, 4888, 4928, 5006, 5093, 5219, 5318, 5670, 5687, 5707, 5851, 5995,
6091, 6100, 6106. 6315, 6320, 6482, 6505, 6664, 7141, 7331, 7531, 7759, 7817,
8218, 8423, 8434, 8463, 8657, 8787, 8870, 8935, 9207, 9402, 9553, 9574, 9720,
9952 10286, 10379 1ö149, 10488, 10544, 10758, 10814, 11063, 11137, 11224,
11265, 11405, 11544, 11651, 11681, 11760, 11794, 11800, 11923, 12043, 12127,
12141 12365, 12386, 12124, 12548 12599 12893, 12915, 13163, 13221, 13292
13336, 13383, 13605, 13675, 13746, 13755, 13786, 13805, 13848, 14155, 14183,
14282, 14317, 14340, 14503, 14519, 14613, 14649, 14727, 14759. 14823, 14895,
14909, 14910, 15003, 15258 15262, 15315, 15419, 15516, 15579, 15744, 15781,
15786, 15939, 16171, 16407, 16571, 16986, 17013, 17102, 17217, 17430, 17544,17627, 17651, 17712, 17736, 17793, 17922, 17944, 18264, 18272 18292, 18368,

18397, 18773., 18842, 18943, 19002, 19003, 19013, 19157, 19198, 19283, 19289,
19331, 19475, 19526, 19777 20034, 20107, 20118, 20148, 20185, 20226, 20277

20451, 20482, 20829, 21122, 21161, 21268, 21445, 21455, 21489, 21537, 21576,21699, 21691, 21701, 21710 21815, 21832, 21866. 21907, 21930, 21991, 22023,

22401, 22445, 22629, 22632, 22557, 22660, 22706, 22717, 22991, 23016, 23036,
23073.

Litt. D à 75 (25 Thlr.) 195 Stück und zwar die Nummern:
42, 138, 165, 534, 966, 1050, 1217, 1299, 1453, 1491, 1681, 1726, 1808,

2019, 2061, 2514, 2419, 2858, 2902, 2912, 2962, 3040, 3102, 3186, 3226, 3412, 3150,
3796. 41009, 4325, 4333, 4370, 4188, 4519, 4538, 456 9, 4669, 4781, 4790, 5194, 5225,
5347, 5555, 5697, 5729 5753, 5847, 6056, '6087, 6126, 6243, 6245, 6343, 6385, 6432,
6460, 3467 6588, 6641 (0696, 6719, 6866, 6868, 6955, 7134, 7143, 7530, 7700, 7713,
7813, 7883, 7902, 8074, 8116, 8222, 8321, 855. 8454, 3480, 85 28, 8567, 8610, 8772, 8841
8857, 8894, 8904, 8986, 9i67, 9217, 9323 5358, 9361, 9767, 5813, 9867, 9879, 10014,
10137, 10185, 10277, 10438, 10715, 10756, 10835, 10873, 10995, 11054, 11062,
11087, 11144, 11183, 11296, 11369, 11392, 11623, 11810, 11815, 12017, 12056,
12105 12154 12165, 12421, 12431, 12927, 13115, 15216, 13233, 13240, 15246,
13256, 13470, 13524, 13714, 13807, 13966, 14132, 14188, 14245, 14469,
14488, 14531, 14553, 14792, 15285, 15442, 15509, 15531, 15610, 15880, 15935,
15941, 16077, 16128 16139, 16201, 16211, 16391 16531, 16596, 17033. 17274,
17555, 17608, 17616, 17617, 17944, 18312, 18385, 18611, 18794, 18864, 18870,
18890, 19007, 19064 19152 19196, 19263, 19264, 19443, 19180, 19541; 19602,
19816 20212 20477, 20570, 20698, 20954, 21119 21240.

Die Jnhaber der vorbeg zeichneten Renteubriefe werden aufgefordert, gegen
Quittung und Einlieſerung der Nentenbriefe in r Zuſtande und
der dazu gehörigen Conpons Serie V, Nr. 16 nebſt Talons, den Nenn-
W der Erſteren bei der hieſigen Rentenbank- Kaſſe, Dompla, Nr. 1, vom

April 1890 ab, an den Wochentagen von 9 bis 12 Uhr in Empfangzu nehmen. Vom 1. April 1890 ab hört d'e Verzinfung der vorbezeichneten
Rentenbriefe auf. Wegen der Verjährung der gusgelooſten Rentesbriefe iſt
die Beſtimmung des Geſetzes über Errichtung von Rentenbanken vom
2. März 1850 8 44 zu beachten. Den Jnhabern von ausgelooſten und ge-kündigten Rentenbriefen ſteht es frei, die zu realiſirenden Rentenbriefe mit
der Poſt an die Rentenbank- Kaſſe portofrei einzuſenden und den Antrag zu
ſtellen, daß die Uebermittelung des Geldbetrages auf gleichem Wege, und ſoweit ſolcher die Summe von 490 nicht überſteigt, durch Voſtguweiſing,
jedoch auf Gefahr und Koſten des Empfängers erfolge. Einem jolchen An
trage iſt alsdann, ſofern es ſich um die Erhebung von Summen über 400
bandelt, eine ordnungsmäßige Quittung beizuſügen.

Magdeburg, den 14. November 18 9. [2185
Königliche Direction

der Reutenbank für die Provinzen Sachſen und Hannover.

MOSSE F.W 6 Brüderstrasse 4. S
Annoncen- Annahme

für alle Zeitungen und Fachzeitschriften des In- und Auslandes
e [FTÜTr t

1909,
3224,

7Die General- Agentur Halle einer älteren, gut
eingeführten inländiſchen Lebens -Verſicherungs -Actien-
Geſellſ chaft iſt nen zu beſetzen. Cautionsfähige Bewerber,
welche gewillt und befähigt ſind, ſich ſelbſtthätig dem Geſchäft zu
widmen, wollen ihre Bewerbungen unter Beifügung von Referenzenunter Chiffre V. V. 9835 an Rudolf Mosse, Berlin S

einreichen. [(2081
15000 Mark
20000 Mark

auf ſichere Hhpothek anszuleihen.

Für ein Rittergut bei Halle wird
1. Januar 1890 ein erſter energ. o
in allen Zweigen der Land-ſ

Offerten unter S. C 13603 bef.
Rud. Mosse, Halle a/s. [I1553

Wir ſuchen zum baldigen Antritt
eineg flotten 12197Hausburſchen
von 175 20 Jahren.
Gebr. Buttermilch, Landwehrſtr. 819.

D Nähe d. Marktes u. Amuts-
S er ichts iſt eine herrſchaftlich

eingerichtete (1552

Wo onS beſteh aus 7 heizb. großen Zim
6 u. Nebengel, Küche n. all. Zu-behör ſof. od. ſpäter zu verm.
S Räh. bei Rud. Mosse. Halle.

z

wirthſchaft erfahreuer

Verwaltergeſucht. Nur ſolche mit beſten Em-
pfehlungen wollen Zeugnißabſchriften
unter S. r. 14118 bei Rudolſß
Mosse, Halle niederlegen.

Die erledigtestelle eines
Kirchendieners zu unserer
Kirche, mit welcher bei freier
Wohnung ein Einkommen Von 250
Mark verbunden ist, soll zum 1. Jan.
k. J. wieder besetzt werden Be-
werbuvgen sind bei dem unterzeieh-
neten Gemeindekirchenrath abzugeb.
Der Gemeindekirchenrath à

zu V. L. Vrauen: nVörster- 2202 l

5 A T70 C V n

(halbengl.) zum Verkauf.

Von s früh ab ſtehen feine fette ſowie

Meatterschweine
Brunneuſtraße 65.

Geſchäfts Verlegung.
Mit heutigem TTage verlegte ich das Detailgeſchäft in den Laden meines neuerbanten Grundſtückes

Geiststrasse 54
und halte doeſetbe einem geehrten Publikum beſtens empſohlen.

Hochachtungsvoll

(2199

IIIIIIIIIII n. Otto Schumann),Honigkuchen Zukerwagren und L aderfabrif

Paul Kegel, Beruburgerſtraße 28
Fripo Pietſch. Merſeburgerſtr, 41,

Weber, v. d. Steinthor 9,Jnns Kegel, Steinweg 45 46,

Oswald T
Ferdinand Engel, Merſeburg.
Albert Liebrecht, Cönnern a/S.

Gito Struve, früher A. Stoll,
(Jnhaber: Hünſcke Sander)Wein großhandlung, Halle a. Saale

Verkanfſtellen eing ſämmilſchen Weine zu Originalpreiſen beſinden ſich bei Herren:

Teichmann, alte Promen. 28, Feodor Hünicke, Wettin g. S.,
Oscar Schönbrodt, Mühlhauſen i Th.,
Wilh. Weiſe, Höhnſtedt. 1542

W Sämmtliche Flaschen tragen Etiquettes mit Firma.

I e s5 60900000000
lernte Vogler,

A. Gi,, Halle a. S.,
große Märkerſtraße 27
Ununter brochen geöſſ. v. 3--7 Uhr

Fernſprecher Nr. 347.

Annoncçenannahme für alle in
u. ausländiſchen zZzeilung. u. Zeit-
ſchriſten. Discret, prompt billig.

Zum 1. Dezember oder auch ſo-
2 fort ſucht einen jünrgeren tücht.

Verwalter,der ſich nicht ſcheut, ſelbſt W

Hand anzulegen [2S Rittergut Brodan b. gichortan.

E. mit gut Zgn. verſeh. 21 J. alt.Mädch. aus achtb. Fam., J das
Kochen grodl. erl. h., guch als Wirth
ſchaftsmamſell ihät. gew. iſt, J z. J.
Dechr. od. 1 Jan. Stell. G. Off. u.
S. Haaſenſtein Vogler A. G.

(H. Troihſch) in Torgau. 2085

i

Für ein hieſiges. Colonial-
waunren- und Landesbrodnucten-
Geſchäft wird ein jüngerer Com-
Kis als Contoriſt ſofort oder

wie geſucht. Offerten sub Z. S
J. 6836 bef. Haneenetein

Vogler A.-G. Halle a/S.

J. i die ſ. z. ihrer Weiter-Halle gnſögiien woll., f.
Zenndl. Penſion b 2 Damen.

Monatl. 45 Off. inler W. V.
S 6815 an Hanseustein5 Vogler A.-G. Halle a. S.

Offenen.geſuchtestellen.

Gut empfohlene DeevnomieVeam te
auch Nichtmitglieder finden ſtets Aus-
wahl offener Stellen. 12166Lapäwirthschaſtl. Beauten- ſeid

Hanptbürean Halle a/S. kl Ulrichſtr. 8
Für Prinzipale koſtenfreier Nachweis.

er e oeoeeeoecokooos

2

c e O r h

o o

u ſür ſofort einen energiſchen
Füchtigen jungen Verwalter.n S witterg ben bei Salzmünde

2135) Lnauterbach, Jnſp.
Recht ordentlicher Mann mit ſehr

guten Papieren ſucht Stelle als Anf-
ſeher, oder kleine Landwirthſchaft zu
verwalten, durch Frau Klar Kl.
Schlamm 1. [2193

Stellen ſuchen: Jnſpectoren, Ver-
walter, Hofmeiſter, Anfſeher, Kut-

ſcher, Diener, Schäfer u. Schweizer d.
Fran Binneweiß, gr. Märkerſt. 10.

Ein gelernter Kellner (26 Jahre ſucht
Stellung als Oberkellner oder zuffe-
tier, auch würde ſelbiger eine Stelle
als herrſchaftlicher Diener in feinerem
Hauſe annehmen, gute Zenguiſſe ſtehen
zur Seite. Offerten unter EB. P bitte

San die Exp. dieſer Zeitung zur W iter-
befördernng zu richten. 12170

Ein geiwandter Schreiber fofort ge
ſucht. Geſl. Offerten unter B. 3 in
der Exped. d. Zeitung. [(2191

Mehr. junge Landwirthſchaſterin n
Haus s u. Viehmädchen finden ſofort n.
I. Jan. fehr gute Stellen durch Frau
Klar, Kl. Schlamm 1. (2194

Suche zum 1. Jan. eine ine küchtige
Wirthſchafterin, in d. f. Küche u. Feder-
viehzucht ehren Gehalt 300 Mk.
Off. unt. B. poſtl. Griefſtedt erbeten.

Haus- und Küchenmädchen, ſowie
ein älteres Kindermädchen ſinden jetzt
u. 1. Jannar Stellung.

Vorhanden ſind
Kulſcher, Auſſeher, Haus und Lauf-
burſchen ſowie Anfwarte-Frauen und
Mädchen.

Der Verein für Volkswohl
roth. Thurin.

Ein Iunges kräftiges Mädchen aus
guter Familie wünſcht auf e. größeren
Ritktergute die Landwirthſchaft zu erl.

Offerten unter W. 4. an die Er

Eine Köchin, die auch Hausarbeit
übernimmt, zu Neujahr geſucht.

Fran Froſessar Dorn,»Kirchthor 8. [2157
Habe ſof. u. Reuſahr tücht. Knechte

u. Mägde abzug eben. Retourmarke M.
Eberliüngs Verm.-Büreau, Torgan.

Heiraths-Geſuch.
Ein j. Mann, Mitte 30 J. Fabri-kant, wünſcht die Vekanntſchoſt einer j.

Damem. disp. Vermög. behufs baldiger
Verheirth. zu machen. Ernſtgem. nicht
anon. Offerten mögl. m. Photogr. bittet
Da In E. G. 7490 an J. BnarekAnnone. Exped. Halle a/S.zur Weiterbe gelangen zu laſſen.

ſchw. zugeſ. (21c

Vermiethungen,

Henriettenstrasse 26
iſt die 2. herrſchaſtliche, neu renovirte
Etage m. Garten zu vermiethen. [2126

Nen eingerichtet!
1 herrſchaftliche Etage per ſofort oder

ſpäter zu beziehen Dorotheenſtraße 6

a C ——SD iEmpfehle mich bei allen vor
kommenden Tapezier Arbeiten,Gardinen Eirichinngen, für feine

Polſtermöbel u. ſ. w. bei billiger
O Preisſtellung, ſchuelle Bediennung.

Möbel ſtets zur Anſicht. Hoch-achtungsvoll o Zeppel, [2213Tapezier u. Decvrateur, Geiſtſtr. 3411 II

7
Decorations- Gelentände

Fächer von 25 45 bis 5,00.Vasen, seien von Porzel-
lan in großartiger Auswahl
decorativſten Farbenſtellungen.
Bravren-vents von 10--70,00
in vielen Muſten, Stiekereif,
Malerei empfiehlt [2211
G. Glrröhe's
Spezial- Geſchäft für

China- n. Japauwaaren
107 Leipzigerstr. 107.

Carl Kochs dentſcher Kaiſer-
zwieback übertriſſt an Wohlgeſchmack
alle Gebäcke. Denſelben empfiehlt

täglich friſch [2027Carl l Koch, Herrenſtraße 1.
Meine rühmlichſt b. bekannten Kar toffel

kringel, Kartoffelſtrndel und Pfann-
kuchen mit Vanilleguß, ſowie vortreff-
liche feinſte geriebene Napfkuchen
empfehle täglich ſriſch. [2028

Carl Koch, Herrenſtrake 1.
Dos größte reine Roggenbrod liefert

die Brodfabrik Herrenuſtraße 1 4
den bekannten Verkaufsſtellen. [1270

Gänvepökelfleisch
Pfund 60 Pfennig 1092

Schelltseh, Scedorseh,echte Kieler Sproſten,
Bücklinge, ger. Anale,

ſr. Bratheringe, Riesen-
neunaugen empfingn Herin. Lincke, alt. Markt 31.

Holzwolle e
vorzügliches Material zum Ver-
vacken von Eßwagren und zer-
brechlichen Gegenſtänden zum
zolſtern von Möbeln Und

Matxaßen. anerkannt beſte Stren
für Viehſtälle. 1892

empfiehlt die

Holzwolle- Fabrik
Oskar Wenzel,

rin am Harz
Gartnor- Verein
Sonnabend Abend Verſammlung im

Gambrinus.
Anfang vünkilic8 Uhr.einecke.

Für Bäcker
V Jedermann, welcher chies

wirklich ſoliden, ſichern Weckers
bedarf, empfehle w einen 344
Deutſchen Wecker

Prämiürt. Främiirt.allerneueſter Conſlruction (zu-
gleich jede Stubenuhr erſetzend),
8 Tage gehend, welcher ſo lange
lant ſchellt, bis man das Länte-
werk abſtellt, unter zweijähriger
reeller Garantie zu dem Ans-
nahmepreiſe gegen alle bisherigen S
zu netto 20. do. lepier 36 Std.

geben fehlempfehleFür Beamte l
die praktiſchſten, ſolideſten und S
ſicherſten Wecker der Neuzeit
zum Hinſtellen im Preiſe von 5
bis 10 Mk. unter 2jährig reeller 2
Garantie.

Gustav Uhlig,
Uhren-Fabrik,Halle a, S. untere Leipzigerſtr.

Fernſprecher Nr. 389.

Victoria Theater.
Sonnabend den 16. Nov. 1889.

Aschenbrödel.
Luſtſpiel in 6 r z Roderieh

Rened ix.
Valballaheate

Direktion Lehald IUubert,
Freitag, den 15, November

Letztes Auftreten
Abschieds-Vorstellung.

Die Milndo-Truppe Asra-Fi-
Kuta, japan. muſikaliſche Blumengaus-
ſtellung. Geſchwiſter Rembrinf,
Doppeljongleure. Mr. Bollin,Kraſtproduſtion an den römiſchen Rin

gen. Miss Annctta Bollinf,Trapezkünſilerin u. Kanonenkönigin.

Herr Liedtke Carlsen, Tanz-Parodiſt. Die Schweſtern Martha
und Margarethe Vanons, genannt
„die Goldamſeln“, Duettiſtinnen-
Fräulein Käthe Horst,

dentſchſchwediſche Sängerin.
9

Kaſſeneröſſunng 7 Uhr. Beginn der
Vorſtellung 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Jeden So o Agrnittg g von
Jachmittaggſorgtellung,

Jeder Erwachſene hat das Recht, hierzu
ein Kind frei mitzubringen.

o r e
e G es

Jeden Sonntag Vormittag
won H2 bis UhrGrosser Vrülhischoppen

bei

Vrei-Concert.
Mechanifſch antomatiſche

Kunſt u. Muſikwerk-
Ausſtellung

v Gustav Uhlig,
IIallo a/S., unt. Leipzigerstraese, 1. Et.
Permancut gröffuct Vorm. 9 7 Uhr Abends.

Eintritt für Nichtkäufer 50 Pfg.

Qrreis.
S Tanzmusjk S
zur Kirmefßß ladet Sonntag u

ein J. KehlingEin Jußſack bei Brachſtedt ver
loren. Gegen Velohnung abzugeben
in Halle a. S. bei [219Carl Birke in Giebichenſtein, pedition dieſer Zeitung. (2214

n i all
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